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Erſtarrte Fronten. 


Nach den Reichstagswahlen. 
Von Dr. Cornelius Dieckhaus. 


Es iſt gekommen, wie es nach den vielen vorausgegan⸗ 
nenen Wahlen nicht anders zu erwarten war: jetzt iſt auch 
das letzte noch aktionsfähig geweſene Parlament innerhalb 
der Reichsgrenzen ausgeſchaltet. Genau wie bei den Land⸗ 
tagswahlen in allen größeren Ländern gibt es auch bei den 
Reichstagswahlen keinen eigentlichen Sieger. 

Wohl aber gibt es Unterlegene. Das ſind vor allem 
die Mittelparteien. Sie ſind wieder mächtig in die Pfanne 
gehauen worden. Für die politiſche Entſcheidung bedeuten 
fie gar nichts mehr. Es iſt auch fraglich, ob ſie je wieder 
in ihre alten politiſchen Stellungen werden vorrücken kön⸗ 
nen. Sie haben für den Wähler zwiſchen den mächtigen 
Parteiblöcken, die ſich rechts und links von ihnen auftürmen, 
ihren Sinn verloren. Die Staatspartei, die ſich ohne An⸗ 
lehnung an eine große Nachbarpartei in den Wahlkampf 
wagte, iſt von 16 auf 4 Mandate heruntergekommen, die 
Wirtſchaftspartei, die vordem 21 Mandate hatte, hat nun 
Stimmen für ganze zwei Mandate aufgebracht, die aber 
vorerſt noch auf dem Konto der Bayeriſchen Volkspartei 
ſtehen, mit der ſie eine Liſtenverbindung eingegangen war, 
die Chriſtlich⸗ſozialen, die gleichfalls ohne Stütze waren, 
ſanken von 14 auf glücklich 4, das Landvolk von 18 auf 1. 
Nur die Volkspartei hat dank ihrer Anlehnung an die 
Deutſchnationalen, die ihre freien Stimmen rettete, von 
ihren 27 ganze 7 behalten dürfen. Die Stimmen, die hier 
verloren gingen, ſind wohl in der Hauptſache zu den 
Nationalſozialiſten gewandert. Nur die Verluſte der Staats⸗ 
partei werden hauptſächlich dem Zentrum zugute gekommen 
ſein. Das Zentrum iſt gewiſſermaßen zum Alleinerben der 
Mitte geworden. Es hat 6, mit der Bayeriſchen Volks⸗ 
partei ſogar 8 oder gar, rechnet man die beiden noch un⸗ 
entſchiedenen Mandate der Wirtſchaftspartei ebenfalls den 
Bayern zu, 10 Mandate gewonnen, jo daß der Zenirums- 
turm jetzt von nicht weniger als 96 oder 98 Mannen beſetzt 
iſt. Da die Rechte die angeſtrebte Mehrheit nicht gewonnen 
hat, bleibt das Zentrum die Angel des deutſchen Parla⸗ 
ments. Da es jetzt mehr oder weniger dieſe Rolle der Mitte 
innehat und ſich in den Stürmen der letzten Zeit ausge⸗ 
zeichnet behaupten konnte, iſt ſeine Bewegungsfreiheit, ſeine 
politiſche Manövrierfähigkeit außerordentlich geſtiegen. Ob 
das allerdings gleichbedeutend iſt mit einem ebenſo großen 
Zuwachs an Macht, das wird erſt die nächſte Zukunft lehren 
und ſehr ſtark von der Koalitionsfreudigkeit der Rechten, 
inſonderheit natürlich der Nationalſozialiſten, abhängen. 


Deren Lage iſt nicht einfach. Die Umſtände, unter denen 
fie dieſen Wahlkampf zu beſtehen hatten, waren nicht leicht, 
Der unmittelbare Gegner, gegen den ſie groß geworden 
find, die Linksparteien, war ſchon bei Beginn des Wahl⸗ 
kampfes ausgeſchaltet, ein langer, acht Wochen währender 
Wahlkampf im Hochſommer mußte gerade den Eindruck 
ihrer Kampfmittel abſchwächen. Zudem wurden ſie von der 
Linken für die Maßnahmen der Regierung Papen verant⸗ 
wortlich gemacht, ſo daß ſie nach einer Seite hin ungedeckt 
blieben. Trotzdem hat ihnen das alles nicht jo geſchadet und 
den Sozialdemokraten nicht ſo genutzt, wie man ſich das 
wohl allgemein vorgeſtellt hatte. Die Friſt für einen völli⸗ 
gen Umſchwung war eben doch zu kurz. Immerhin iſt viel⸗ 
leicht das Bemerkenswerteſte dieſer Wahl, daß der Vormarſch 
der Nationalſozialiſten im großen ganzen zum Stehen ge⸗ 
kommen iſt. Sie haben zwar gegenüber der letzten Reichs⸗ 
tagswahl vom 14. September 1930 eine imponierende Ver— 
doppelung ihrer Mandatszahl von 107 (bzw. 110) auf 230 
erringen können, haben aber gegenüber ihrer Stimmenzahl 
bei der Reichspräſidentenwahl kaum ſo viel zugenommen, 
wie das Zentrum. Sie haben, das geht aus den Ergebniſſen 
in einzelnen Wahlkreiſen recht deutlich hervor, noch einige 
nicht unbeträchtliche Gewinne in bäuerlichen, proteſtanti⸗ 
ſchen Kreiſen und in den Reihen proteſtantiſcher ländlicher 
Arbeiter buchen können, dafür iſt aber in den rein prole⸗ 
tariſchen Bezirken bereits ein Rückſchlag eingetreten, der 
wahrſcheinlich zugunſten der Kommuniſten abgeſchwenkt iſt. 
Die Ergebniſſe in den katholiſchen Wahlkreiſen beweiſen 
klar, daß der katholiſche Arbeiter und Bauer gegen den 
Nationalſozialismus immun geworden iſt. Mit dieſem 
Start in einen neuen Abſchnitt der deutſche Innenpolitik 
werden ſich die Nationalſozialiſten zufrieden geben müſſen. 
Weit entfernt von den angeſtrebten 51 Prozent aller Man⸗ 
date, haben die Nationaliſten auch mit ihren Partnern 
gegen die Mitte hin, mit den Deutſchnationalen, deren Hoff⸗ 
nungen auf Zuwachs aus den Reihen der Nachbarn zu ihrer 


Rechten und Linken ſich nicht erfüllt haben, mit der Volks⸗ 


partei, den Chriſtlichſozialen, mit Landvolk und Landbund 
keine Regierungsmehrheit erreicht. Darüber hinaus iſt 
aber auch klar geworden, daß ſie dem Punkte ihrer Sätti⸗ 
gung nahe ſind, wenn ſie ihn ſogar nicht ſchon überſchritten 
haben. Dem Vernehmen nach wird Hitler der Letzte ſein, 
der ſich den Folgerungen, die aus dieſer Tatſache zu ziehen 
ſind, verſchließt. Mit anderen Worten: Man wird mit den 
Anſprüchen etwas heruntergehen müſſen, um im Verein 
mit anderen möglichſt ſchnell zu zeigen, was man kann. 
Die größte Überraſchung hat es auf der Linken gegeben. 
Niemand — am allerwenigſten die kommuniſtiſche Partei⸗ 
leitung ſelber — hatte mit einem ſo bedeutenden Zuwachs 
der äußerſten Linken gerechnet. Die Kommuniſten, ſeit 1930 
die drittſtärkſte Partei des Deutſchen Reichstages, haben 


Der Reichskanzler über das Wahlergebnis 


Die Regierung will ſich dem Reichstag ſtellen und hofft auf Unterſtützung 
des Zentrums. 


Der Reichskanzler gewährte am Montag dem Ver⸗ 
treter der Aſſoeiated Preß, Louis P. Lochner, ein In⸗ 
terview, in dem er rundweg und unzweideutig erklärte, 
ſeine Regierung beabſichtige keinesfalls, ſich um die Bildung 
einer Koalition im Reichstage zu bemühen. Der Reichs⸗ 
kanzler erklärte dann: 

„Wenn die Wahl überhaupt eine beiondese Bedeutung 
gehabt hat, d inn beſteht dieſe darin, daß das deutſche Volk 
das Beſtreben der Regierung gutgeheißen hat, das Land 
von der Parteikontrolle zu befreien. Was wir verlan⸗ 
gen, iſt, daß unſer Bemühen, Deutſchland von ſeinen 
Schwierigkeiten zu befreien, geduldet werde. Meine Kol⸗ 
legen und ich wollen mit unſerem Programm aufbauenden 
Strebens vor den Reich Stag treten, um ſeine Mit⸗ 
glieder vor die Entſcheidung zu ſtellen, ob fie uns 
angeſichts des dringenden Bedürfniſſes nach objektiver, un⸗ 
parteilicher Arbeit aus dem Sattel zu werfen 
wagen.“ 

Der Gedanke an die Möglichkeit eines Miß⸗ 
trauensvotums ſchien den Reichskanzler, wie der Ver⸗ 
treter der Aſſociated Preß bemerkte, vollkommen un⸗ 
berührt zu laſſen. Er ſprach die Hoffnung aus, daß die 
Zentrumspartei, der er angehörte, bevor er Reichs⸗ 
kanzler wurde, und die ihn während des Wahlfeldzuges 
ſcharf bekämpfte, nicht das Odium auf ſich laden würde, 
eine neue Kabinettskriſe hervorzurufen. Hinſichtlich 
Adolf Hitlers war er der Überzeugung, daß der Augen⸗ 
blick gekommen ſei, wo die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung am Wiederaufbau des Vaterlandes tätig 
mithelfen müſſe. 

Als der Vertreter der Aſſociated Preß fragte, was der 
Reichskanzler mit ſeiner Anſpielung auf eine mögliche Ver⸗ 
faſſungsreviſion in ſeiner letzten Rundfunkanſprache 
gemeint habe, antwortete der Kanzler: Der jetzige Reichstag 
beſitzt, ſo wie er gegenwärtig aus einer einzigen Kammer 
beſteht, nicht die Gegengewichte und Ausgleiche, 
die beiſpielsweiſe Ihr amerikaniſcher Kongreß im 
Senat beſitzt. Unſer Reichsrat, unſer Bundesrat, kann 
nicht mit Ihrem Senat verglichen werden. Seine Befug⸗ 
niſſe ſind weit geringer. 


„Ich bin der Auffaſſung, daß Deutſchland ein 
Oberhaus braucht. Eine andere Sache, die be⸗ 
richtigt werden müßte, iſt unſer ſogenanntes Liſten⸗ 
ſyſtem, nach dem jede Partei eine Liſte von Kan⸗ 
didaten aufſtellt, von denen für je 60 000 erhaltene 
Stimmen einer als gewählt erklärt wird. 


Es beſteht da kein perſönlicher Kontakt oder 
praktiſch kein Kontakt zwiſchen dem Kandidaten und ſeinem 
Wähler. Dieſer hat nicht einmal einen Einfluß auf die 
Aufſtellung des Kandidaten. Dieſe erfolgt für gewöhnlich 
durch einen kleinen Vollzugsausſchuß der Partei. 


In England und Amerika muß ſich ein Kandidat in 


ſeinem Wahlkreis ſtellen und das Vertrauen der Wähler, 
die ihn wählen, gewinnen. In Deutſchland entſcheidet ein 
Wähler über die Partei, die er zu unterſtützen wünſcht, 
aber er hat keinen Kontakt mit ſeinem Kandidaten. Ich 
e eee eee rer eee e ee, eee eee daß unſer Wahlſyſtem in dem Sinne revidiert wer⸗ 


nicht weniger als 700 000 Stimmen, „TCC TIEREN RTTRNUNT 11 Mandate, ge⸗ 
wonnen. Gleichwohl iſt dieſer Zuwachs nicht ſchwer zu er⸗ 
klären. Zuerſt iſt wohl ein großer Teil jener Stimmen, die 
bei der Reichspräſidentenwahl zu den Nationalſozialiſten 
gewandert waren, jetzt zurückgefloſſen. Ferner aber ſind 
die Kommuniſten, und nicht, wie nach der Heftigkeit der Agi⸗ 
tation zu erwarten war, den Sozialdemokraten die Wirkun⸗ 
gen der ſtarken Kürzungen der Sozialbezüge durch die Not⸗ 
verordnung der Regierung Papen zugute gekommen. Das 

iſt inſofern wichtig, als die Kommuniſten jetzt genau wie im 
preußiſchen Landtage auch im Reichstage den Ausſchlag 
geben. Die Sozialdemokraten haben ſich im ganzen gut ge⸗ 
halten und von ihren 136 Sitzen nur drei verloren. Der 
Vormarſch, der von einigen erwartet wurde, iſt noch nicht 
möglich geweſen. Dazu war trotz größter Agitationsfretheit 
die Anlaufszeit zu kurz, als daß man gain hätte, daß 
die Sozialdemokraten unter Brüning alle Notverordnungen 
unterſtützt hatten, während ſie jetzt glauben machen wollten, 
daß ausgerechnet aus der letzten, die Papen in die Tat um⸗ 
ſetzte, alles Unheil gekommen ſein ſollte. Immerhin iſt die 
Sozialdemokratie einen Platz heruntergerückt; ſie iſt nur 
noch die zweitgrößte Partei, und Herr Loebe wird ſein lange 
betreutes Amt des Reichstagspräſidenten einem National⸗ 
ſozialiſten überlaſſen müſſen. 


Und die Reichsregierung? Hat ſie geſiegt? Das wird 
man nicht ſo ruhig behaupten können, wie es manche ihrer 
Anhänger tun. Eins iſt richtig: ſie hat den Verlauf der 
Dinge richtig eingeſchätzt, d. h. alle ihre Handlungen, die dar⸗ 
auf beruhten, daß die Reichstagswahlen zu einem arbeits⸗ 
unfähigen Reichstag führen würden, ſind durch das Wahl⸗ 
ergebnis beſtätigt worden. Die Mehrheit des Kabinetts 
Brüning beſteht nicht mehr. Auch iſt ohne weiteres eine 


den wird, daß die perſönliche Verantwortung des 
Reichstagsmitgliedes wiederhergeſtellt wird. Hätte es 
geſtern ein ſolches Syſtem gegeben, dann hätte ich in meinem 
heimatlichen weſtfäliſchen Wahlkreis geſtanden, wo mich 
jeder kennt, und ich hätte mich ſelbſt als Kandidat auf 
der Kandidatenliſte des Zentrums gemeldet. Ich bin 
ſicher, daß ich gewählt worden wäre.“ 

Der Reichskanzler bemerkte, daß in jedem Lager poli⸗ 
tiſche Führer von Ver waltungsreformen geſprochen 
hätten, aber niemand habe gehandelt. Binnen 
weniger Tage nach meiner Ernennung zum Reichskommiſſar 
von Preußen verſchmolzen wir 58 Kreiſe mit größeren 
Kreiſen und vereinfachten die Verwaltung durch Aufhebung 
von 60 Landratsſtellen. In derſelben Richtung beabſichtigen 
wir weitere Verwaltungs⸗ und Finanz⸗ 
reformen zu verwirklichen, die ſowohl im Reich als 
auch in Preußen einer Löſung dringend bedürfen. 

Als der Vertreter der Aſſociated Preß den Reichs⸗ 
kanzler darauf aufmerkſam machte, daß einige amerikaniſche 
Zeitungen das Ergebnis der Reichstagswahl in dem Sinne 
interpretierten, daß 60 Prozent des neuen Reichs⸗ 
tages antirepublikaniſch eingeſtellt ſeien, womit fie 
die Nationalſozialiſten, die Deutſchnationalen und die Kom⸗ 
muniſten meinten, erklärte Herr v. Papen: Die Frage der 
Staatsform ſteht nicht im geringſten zur De⸗ 
batte. Das ſtand auch bei der Wahl nicht zur Debatte. 
Das ganze deutſche Volk iſt darum beſorgt, ſein Haus 
in Ordnung zu bringen, und 


wir haben keine Zeit, an die Staatsform 
zu denken. 


Zu den außenpolitiſchen Problemen ubergehend. 
bemerkte der Reichskanzler, daß die Deutſche Regierung 
nicht eine Politik der Autarkie zu ihrer Haupt⸗ 
politik mache Er ſagte: Die autarkiſchen Bemühungen, die 
wir machen, ſind uns durch die Weltlage aufgezwungen 
worden und find nicht aus unſerem Willen hervor 
gegangen. 


Wir wollen ebenſo ſehr wie irgendeine andere 
Nation daran mitarbeiten, daß die Zollmauern 
niedergelegt werden und der Güteraustauſch er⸗ 
leichtert wird. Leben und Lebenlaſſen iſt unſer 

Wahlſpruch. 


Gegen Ende des Interviews machte der Vertreter. ber 


Aſſociated Preß den Reichskanzler darauf aufmerkſam, daß 
die Linkspreſſe der Regierung zum Vorwurf mache, daß ſie 
gegen kommuniſtiſche Ausſchreitungen Stellung nehme, 
aber nichts ſage, wenn Nationalſozialiſten ſich ae 
wiſſe Übertretungen zuſchulden kommen ließen. Der 
Reichskanzler erwiderte unverzüglich und beſtimmt: 

Wer auch immer nachgewieſenermaßen für Zwiſchenfälle 
verantwortlich iſt, wie für die bedauerlichen Ereigniſſe in 
Königsberg, wird erfahren, daß wir entſchloſſen 
ſind, raſch und ſummariſch mit ihm zu verfahren. 
Der Reichskanzler verneinte, daß die Abſicht beſtünde, 
die Kommuniſtiſche Partei für außerhalb d48 
Geſetzes ſtehend zu erklären. 


Mehrheitsbildung nicht möglich. Für dieſen Fall ſcheint 
immer noch die beſte Löſung ein Kabinett, das nicht aus den 
Parteien gebildet iſt. Aber lange iſt dieſer Zuſtand aller⸗ 
dings nicht zu halten, zumal es die Reichsregierung abge⸗ 
lehnt hat, auf eine Einberufung des neugewählten Reichs⸗ 


tages zu verzichten. Der Reichstag wird wahrſcheinlich noch 


im Laufe des Monats Auguſt zuſammentreten. Daraus 
ergeben ſich für die innerpolitiſche Entwicklung eine Menge 
Folgerungen. 


Es wäre ohne weiteres möglich, die ſinngemäße Rechts⸗ 
regierung zu bilden, wenn man das Zünglein an der Waage 
beſeitigte, wenn man — die Kommuniſten verböte. Mit 
dieſem Gedanken iſt in den geſellſchaftlichen Kreiſen um die 
Reichsregierung eine Zeitlang geſpielt worden Der Ge⸗ 
danke iſt aber von der Reichsregierung zurückgewieſen wor⸗ 
den. Aber die Frage der Beteiligung der Nationalſozialiſten 
an der Verantwortung iſt durch die Wahlen nur noch drin⸗ 
gender geworden. Es werden in unverbindlichen Kuliſſen⸗ 
geſprächen die Namen Straſſer, Göhring und der deutſche 
Geſandte in Belgrad für das Außenminiſterium genannt. 
Eine Entſcheidung wird erſt nach dem Beſuche Hitlers beim 
Reichspräſidenten fallen. Daß eine Beteiligung der Hitler⸗ 
leute an der Regierung notwendig iſt, iſt auch die Über⸗ 
zeugung maßgebender Kreiſe der Reichsregierung. 
Ob ſie ſchon vor dem Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages erfolgen wird, hängt davon ab, ob es nicht geraten 
erſcheint, gewiſſen Mitgliedern des gegenwärtigen Kabinettes 
den Rücktritt unter dem Druck des Parlamentes zu er⸗ 
leichtern. Aber auch noch eine andere Erwägung ſpielt mit 
Vielleicht wäre es einem Kabinett, in dem die National- 
ſozialiſten nicht vertreten ſind, leichter, mit einem geſchickten 
Emüchtigandügeſeß ſich durch gewiſſe Zugeſtändniſſe nach 
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rechts und links die Tolerierung von den Nattonalſozialiſten 
und dem Zentrum zu erkaufen. Ein ſolches Ermächtigungs⸗ 
geſetz müßte der Regierung gewiſſe Handlungsfreiheiten 
geben und eine längere Vertagung des Reichstages möglich 
machen. Eine ſolche Löſung würde wohl am eheſten in der 
Richtung der verfaſſungs rechtlichen Entwicklung liegen, 
welche durch den Sturz Brünings und die Beſeitigung des 
geſchäftsführenden Kabinettes in Preußen angebahnt worden 
iſt. Zudem enthielte die Herſtellung eines ſolchen, allerdings 
labilen Gleichgewichts den Keim einer künftigen Koalition 
zwiſchen Zentrum und Nationalſozialiſen. Zu einer 
direkten Regierungsbildung auf dieſer Baſis iſt es wohl auch 
jetzt noch zu früh. Zu deutlich klingen noch die Erinnerun⸗ 
gen aus der Zeit der heftigen Gegnerſchaft Hitlers gegen 
das Kabinett Brüning nach. Und Brüning wird, zumal die 
ſchwere Erkrankung des Prälaten Kaas die Übernahme der 
Parteiführung durch den ehemaligen Reichskanzler vermut⸗ 
lich erzwingen wird, auf alle Fälle in dieſer möglichen 
Koalition mit der Rechten ein gewichtiges Wort mitzuſprechen 
haben. Aber einmal wird man über kurz oder lang die 
Löſung der Schwierigkeiten in dieſer Richtung ſuchen müſſen. 
So erfreulich auch die Zurückdrängung der Partei zugunſten 
der Staatsführung ſein mag, ſo wenig wird man doch einer 
Regierung Chancen für ein auf die Dauer erfolgreiches 
Wirken geben können, wenn ſie gezwungen iſt, ſich lange in 
einem luftleeren Raum zu tummeln. Sie muß ihre Wur⸗ 
zeln wieder in irgendein breiter hingeſtrecktes Erdreich 
ſenken, wenn ihre Arbeit Segen bringen ſoll. Das um fo 
mehr, als die ſogenannte Preußenfrage ebenfalls in einem 
Schwebezuſtand ſich befindet, aus dem möglichſt bald ein 
Ausweg auf ſicheren Boden gefunden werden muß. Gerade 
dieſer Fall zeigt, wie wenig eine auf die Dauer auch nur 
„geſchäftsführende“ Reichsregierung ohne breitere Grund: 
lage in den politiſchen Bewegungen Deutſchlands die 
Autorität haben würde, die ſchwierige, aber entwicklungs⸗ 
trächtige innere Situation des Reiches weiter zu treiben. 
Die Fronten ſind erſtarrt, die Parlamente ausgeſchaltet, 
die Parteien heben ſich gegenſeitig auf, — die Möglichkeit, 
einer lebendigen ſtaatspolitiſchen Entwicklung Raum zu 
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ſchaffen, Fehler der letzten Jahre in Verfaſſung und Ver⸗ 


waltung, an denen Volk und Staat ſo ſchwer gelitten haben, 
auszumerzen, liegt in der Hand des Reichspräſidenten. 
Dieſe Verheißung, welche trotz allem in der gegenwärtigen 
Situation liegt, für Hindenburg zu verwalten, zum Segen 
des Reiches, — das iſt die Aufgabe der Regierung. 


Bie Lage im Reich noch ungeklärt. 


Berlin, 3. Auguſt. (PAT) In der inneren Lage find bis 
fetzt keine Anderungen eingetreten, die es geſtatten würden, 
Schlüſſe über die Geſtaltung der parlamentariſchen Situation 
zu ziehen. Der Reichskanzler hat geſtern einen Er⸗ 
holungsurlaub angetreten; er wird von dem Reichs⸗ 
innenminifter Freiherrn von Gayl vertreten. Auch 
andere Miniſter ſind in Urlaub gegangen. Trotzdem die 
Parteien noch keine Koalitions⸗Verhandlungen eingeleitet 
haben, weiſen gewiſſe Anzeichen darauf hin, daß eine 
grundſätzliche Reviſion des bisherigen Stand⸗ 
punktes des Zentrums möglich ſei. Innerhalb dieſer 
Partei ſpricht ſich ein Teil der Mitglieder für eine 
Koalition mit den Nationalſozialiſten unter 

Ausſchluß der Deutſchnationalen aus. Die Mehrheit dieſer 
Partei wäre bereit, einen Block in Preußen zu bilden; im 
Reichstage dagegen will ſie ein enges Bündnis mit den 
Nationalſoztaliſten nicht eingehen. / i 

1 Lebhaft kommentiert wird das Gerücht von der Abſicht 
der Nationalſozialiſten, an den Reichswehrminiſter 
von Schleicher ein Ultimatum zu richten. Schon 
geſtern ſollten Hauptmann Goering und Gregor 
Straſſer entſprechend dem Beſchluſſe der Münchener 
Konferenz bei dem Reichswehrminiſter vorſprechen, um ihm 
die Forderungen ihrer Partei vorzutragen. Die Forderun⸗ 
gen der Nationalſozialiſten ſollen ſich vor allem in der 
Richtung bewegen, den Reichskanzler durch einen Ver⸗ 
treter der Nationalſozialiſtiſchen Partei zu er⸗ 
ſetzen. Die Preſſe erwähnt als Kandidaten den Hauptmann 
Goering. Von amtlicher Seite wird dieſes Gerücht, das übri⸗ 
gens in franzöſiſchen Kreiſen ſeinen Urſprung hat, 
dementiert. f 
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Berlin, 3. Auguſt. (Eigene Draht meldung.) 
Die Kommuniſtiſche Fraktion hat im Reichstage eine Reihe 
von Demonſtrattonsanträgen eingebracht, in 
denen u. a. gefordert wird, dien ationalſozialiſtiſch een 
Sturmabteilungen zu verbieten, ferner dem 
Reichskanzler von Papen ſowie den Miniſtern Freiherrn 
von Gayl und von Schleicher das Mißtrauens⸗ 


votum auszuſprechen. Schließlich fordern die Kommuniſten 


die Aufhebung der Verordnung, durch welche ein Reichs⸗ 
kommiſſar für Preußen eingeſetzt wurde und die Ablehnung 
des Abkommens von Lauſanne. f 


Blutige Ausſchreitungen in Königsberg. 


In den Vormittagsſtunden des Montags nach den 
Wahlen kam es in Königsberg (Oſtpr.) zu ſchweren 
Zuſammenſtößen. So warfen bisher unermittelte Banditen 
ſieben Bomben in die Gebäude der ſozilliſti⸗ 
ſchen „Königsberger Volkszeitung“ ſowie drei 
Bom ben in die Druckerei der „Königsberger Har⸗ 
tungſchen Zeitung“. In die Wohnung eines 
Redakteurs der „Königsberger Volkszeitung“ drangen 
einige bewaffnete Burſchen ein und verletzten den 
Redakteur, ſowie deſſen Frau. Zu gleicher Zeit wurde ein 
Überfall auf den ſeines Amtes enthobenen Königsberger 
Regierungspräſidenten Dr. v. Bahrfeld (Dt. Vpt.) verübt, der 
ſchwere Verletzungen erlitt, ſowie auf den kom⸗ 
muniſtiſchen Stadtverordneten Sauff; dieſer erlag 


ſpäter ſeinen Verletzungen. In einer Vorſtadt von Königs⸗ 


berg wurden zwei Kommuniſten und ein Polizei⸗ 
offizier ermordet. In einer Straße wurde ein 
Nationalſozialiſt von einem Kommuniſten mit 
einem Dolch niedergeſtochen. In dem Warenhauſe 
„Spa“ wurden die Schaufenſterſcheiben eingeſchlagen. 

= 


Verwahrung der Nationalſozialiſten. 


Die Königsberger Polizei wollte die Beteiligung von 
Nationalſozialiſten in einzelnen Fällen bereits feſtgeſtellt 
Nunmehr wird gemeldet, daß poſitive Nach⸗ 


haben. 
richten in diefer Hünſicht noch nicht vorliegen. Immer⸗ 
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hin hat die Nationalſozialiſtiſche Partei durch den Königs⸗ 
berger Gauleiter eine Erklärung veröffentlicht, die auch 
dem Reichsinnenminiſter auf telegraphiſchem Wege zuge— 
leitet iſt und die folgenden Wortlaut hat: 

„Zu den Anſchlägen, die am Montag morgen auf ver⸗ 
ſchiedene Angehörige der KPD. und SPD. verübt wurden, 
erkläre ich hiermit in aller Form, daß die Gauleitung der 
NSDAP. mit ihnen nicht das Geringſte zu tun hat 
und ſie aufs ſchärfſte verurteilt. In gleicher 
Weiſe ſtehen wir den Anſchlägen auf die „Königsberger 
Volkszeitung“ und die „Königsberger Hartungſche Zeitung“ 
ſowie ähnlichen Vorfällen fern. Getragen vom Vertrauen 
des deutſchen Volkes, das ſich gerade in den geſtrigen Wah⸗ 
len zum Reichstag überwiegend kundgetan hat, hat es die 
NSDAP. nicht nötig, mit ſolchen verwerflichen 
Mitteln um eine Poſition zu kämpfen, die ihr auf 
legalem Wege ſchon zugefallen iſt. Gerüchte, die die 
NSDAP. mit den verübten Anſchlägen in irgendeine Be⸗ 
ziehung bringen, entbehren daher jeder Grundlage.“ 

Der Berliner „Lokalanzeiger“ bezeichnet dieſe Er⸗ 
klärung als erfreulich klare Stellungnahme. Die „Deut⸗ 
ſche Allgemeine Ztg.“ hält es als ſelbſtverſtändlich, 
ungeſäumt die Täter zu ermitteln und einer exemplariſchen 
Beſtrafung zuzuführen. Wenn die Kommuniſten auch ein 
gerütteltes Maß Schuld daran trügen, daß dieſe Wildweſt⸗ 
zuſtände in Deutſchland möglich geworden ſeien, ſo könne 
dieſe Feſtſtellung für ihre politiſchen Gegner keinen Frei⸗ 
brief darſtellen, nun ihrerſeits einen individuellen Terror 
auszuüben. 

Auf Anordnung des mit der Wahrnehmung der Ge- 
ſchäfte des preußiſchen Miniſters des Innern beauftragten 
Vertreters des Reichskommiſſars für Preußen, Dr. Bracht, 
hat der Oberpräſident von Oſtpreußen mit Rückſicht 
auf die Vorfälle in Königsberg die Polizeiſchule in 
Sensburg für den Einſatz in Königsberg zur Verfügung 
geſtellt. 


Bracht warnt. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Der mit der Wahrnehmung der Führung der Geſchäfte 
des preußiſchen Innenminiſteriums beauftragte Bevoll⸗- 
mächtigte des Reichskommiſſars für Preußen, Dr. Bracht, 
erläßt folgenden Aufruf: 

„Die Wahl iſt vorbei. Das Volk hat geſprochen. Die 
völlige Wiederherſtellung des inneren Friedens iſt jetzt 
oberſtes Gebot. Gewalt und Terror müſſen endlich der 
Achtung vor dem Geſetz weichen. Die Heiligkeit des Men⸗ 
ſchenlebens darf nicht weiter angetaſtet werden. Ich 
warne zum letztenmal! Die Staatsregierung wird 
ſelbſt drakoniſche Maßnahmen nicht ſchenen, um 
ihre Pflicht gegenüber dem friedlichen Staatsbürger reſtlos 
zu erfüllen und den Burgfrieden zu wahren, den unſer Land 
braucht! 

Ich warne alle Organiſationen, wie jeden ein⸗ 
zelnen, weiter zu blutigem Terror zu hetzen. Die Preſſe 
hat ſich jeder Aufpeitſchung der Leidenſchaften auch durch 
unrichtige Berichterſtattung zu enthalten, andernfalls hat 
ſie ſchwerſte Eingriffe in ihre Freiheit zu gewärtigen.“ 


die Beſchwerde des polniſchen Geſandten 
in Berlin zurückgewieſen 

Berlin, 3. Auguſt. (PA T.) Das Wolff⸗Bureau hat 
geſtern folgendes Communiqus veröffentlicht: 

„Der polniſche Geſandte ſprach heute vormittag bei dem 
Reichsaußenminiſter vor, um im Zuſammenhange mit dem 
Flaggenzwiſchenfall vom 31. Juli d. J. die angekündigte 
polniſche Note niederzulegen, eine Darſtellung über den 
Zwiſchenfall zu geben und Verwahrung gegen das Verhalten 
des deutſchen Geſchäftsträgers in Warſchau einzulegen. 

Der Reichsaußenminiſter erklärte dem Geſandten, daß 
er die Beſchwerde über das Verhalten des Geſchäftsträgers 
zurückweiſen müſſe, da die Angelegenheit auf Grund 
des Berichts des Geſchäftsträgers unterſucht worden ſei. 
Das Verhalten des Geſchäftsträgers ſei vom Geſichtspunkt 
der internationalen Praxis vollkommen korrekt geweſen.“ 


Der Antikriegstag in Polen. 


Warſchaun, 3. Auguſt. (PAT) Der ſogenannte Anti⸗ 
kriegstag, der, wie in den Vorjahren, von den Kommuniſten 
am 1. Auguſt in den größeren Städten Polens organiſiert 
worden war, hat mit einem vollkommenen Fiasko geendet. 
In Warſchau verſuchten die Kommuniſten, in den Nach⸗ 
mittags⸗ und Abendſtunden an verſchiedenen Punkten der 
Stadt, beſonders in den Judenvierteln, zu demonſtrieren, 
die Demonſtranten liefen jedoch, als die Polizei erſchien, 
auseinander. Etliche Perſonen wurden verhaftet und zwei 
kommuniſtiſche Transparente beſchlagnahmt. Auch in 
Wilna, Lodz und anderen Städten nahm der Tag dank 
ee eee der Sicherheitsbehörde einen ruhigen Ver⸗ 
auf. 


Blutiger Zuſammenſtoß 
zwiſchen polniſchen Offizieren und Kommuniſten 


Ein Kommuniſt erſchoſſen. 


Warſchau, 3. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Anläß⸗ 
lich des von Kommuniſten veranſtalteten Antikriegstages 
kam es auf der Eiſenbahnſtation Jozefow bei Warſchau 
zwiſchen einigen Kommuniſten und einer Gruppe von Offi⸗ 
zieren zu einem blutigen Zuſammenſtoß. Nach Schil⸗ 
derungen der polniſchen Preſſe gerieten die beiden Gruppen 
zunächſt in einen heftigen Wortwechſel, in deſſen Verfolg 
die Offiziere von mehreren Kommuniſten tätlich angegriffen 
wurden. Die Offiziere machten ſofort von ihrer Schußwaffe 
Gebrauch, wobei ein Kommuniſt getötet wurde. Ein 
Offtzier trug eine Kopfverletzung davon. 


General Ma lebt? 


Peking, 2. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Chineſiſche amtliche Kreiſe ſtellen die aus japaniſchen Quel⸗ 
len ſtammende Meldung von dem Tode des Generals Ma 
in Abrede. 

Auf dieſes chineſiſche Dementi hin wird jetzt auch von 
japaniſcher Seite erklärt, daß der Tod des Generals 
Ma ‚zum mindeſten ungewiß“ ſei. Ma iſt ſchon 
mehrfach totgeſagt worden, und ſtets hat er ſich ſpäter als 
äußerſt lebendig erwieſen. Die Verſion, daß Ma noch am 
Leben ſet, wird auch glaubhaft durch Meldungen aus Nan⸗ 
king, die beſagen, General Matſchangſchen ſolle an der ge: 
planten neuen Aktion gegen die Japaner an füh⸗ 
render Stelle teilnehmen. 


Republik Boten, 
Die Deckung des Zloty. 


Warſchaun, 3. Auguſt. (Eigene Meldung.) Wie 
verlautet, haben ſich führende Sachverſtändige der Volks⸗ 
wirtſchaft und Finanzen an die Polniſche Regierung ge⸗ 
wandt und in einer Denkſchrift die Verminderung 
der Zlotydeckung gefordert. Die Sachverſtändigen 
behaupten in dieſer Begründung, daß die Stabilität 
des Zloty durch eine ſolche Deckungsminderung nicht 
leiden würde. 


Ein Weltbund der Polen. 


Der „Dziennik Berlinſki“ veröffentlichte einen längeren 
Artikel, der ihm vom Organiſationsrat der Polen im Aus⸗ 
lande zugegangen war, und die Errichtung eines Welt⸗ 
bundes der Polen betrifft. Der Organiſationsrat be⸗ 
ſteht ſeit dem Jahre 1929; er wurde damals bekanntlich vom 
erſten Kongreß der Auslandspolen, der im Juli 1929 in 
Warſchau ſtattfand, ins Leben gerufen. Er hat u. a. dazu 
beigetragen, daß ſich die Polen in Lettland, Rumänien, Bra⸗ 
ſilien, Argentinien und Kanada organiſiert haben. Es iſt 
jetzt der Plan des Organiſationsrats, ſämtliche Aus⸗ 
landspolen in der ganzen Welt, deren Zahl in 
dieſem Artikel auf 7 Millionen angegeben wird, in einen 
Weltbund zuſammenzufaſſen. Der zweite Kongreß 
der Auslandspolen findet 1934 ſtatt, und dann ſoll 
der „Weltbund“ der Polen errichtet werden. 


Verhaftung von 30 Seminariſten. 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ meldet 
aus Lowicz: Kürzlich beobachteten die Polizei und die 
Militärgendarmerie, wie ein Schüler des ſtaatlichen Lehrer⸗ 
Seminars am Abend kommuniſtiſche Plakate anti⸗ 
ſtaatlichen Inhalts an den das Gebäude umgebenden Zaun 
klebte. Die Plakate wurden beſchlagnahmt und der Täter 
verhaftet. Mit Rückſicht auf die ſchwebende Unterſuchung 
wird ſein Name noch geheim gehalten. Im Zuſammenhange 
damit verhaftete die Polizei bis jetzt etwa 30 Schü⸗ 
ler des ſtaatlichen Lehrerſeminars. Die Ver⸗ 
haftungen dauern an. 

Der „Ilujtrowany Kurjer Codzienny“ fügt hinzu, daß 
das Lehrerſeminar ſchon ſeit zwei Jahren beob⸗ 
achtet wurde. 


Neuner Präſident der Danziger Poſtdirektion. 


Der Abteilungschef Tadäuſz Dziekan iſt zum Prä⸗ 
ſidenten der Poſt⸗ und Telegraphendirektion in Dan ⸗ 
zig ernannt worden. Der Miniſterialrat Wiadyſtaw Pu⸗ 
zo erhielt feine Verſetzung zur Poſtdirektion nach Poſen. 


Ein Regierungskommiſſar in Bialyſtok. 


Durch Verfügung des Innenminiſters iſt die Stadt⸗ 
verordneten verſammlung in Bialyſtok auf⸗ 
gelöſt worden. Gleichzeitig wurden ſämtliche Magiſtrats⸗ 
mitglieder ihrer Amter enthoben. Bis zur Durchführung 
von Neuwahlen, deren Termin durch eine beſondere 
Verfügung feſtgeſetzt werden wird, wurde die Leitung der 
Stadtverwaltung einem Regie'rungskommiſſar an⸗ 
vertraut. Für dieſes Amt wurde der Miniſterialrat Sew⸗ 
ryn Nowakowſki auserwählt. 
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Aus anderen Fan 
Kriegeriſche Stimmung in Bolivien, 


La Paz, 2. Auguſt. (Eigene Meldung.) Die Menge 
veranſtaltet große nationale Kundgebungen in 
den Straßen. Der Zündholzkönig Pazino ſoll der Boli⸗ 
vianiſchen Regierung mehrere Millionen Mark und 15 
Kriegsflugzeuge zur Verfügung geſtellt haben. Der boli⸗ 
vianiſche Außenminiſter Calles lehnte in einer amtlichen 
Verlautbarung die von dem paraguayaniſchen Geſandten in 
Chile vorgeſchlagene Vermittlung ab. 


44 Kommuniſten in Pern hingerichtet. 


Lima, 2. Auguſt. (PA T.) Nach einer amtlichen Mit⸗ 
teilung wurden geſtern 44 Kommuniſten, die an den 
Unruhen in der Ortſchaft Trupilo im nördlichen Teile 
von Peru teilgenommen hatten, hingerichtet. 


Überführung der Leiche König Manuels nach Portugal. 


Liſſabon, 28. Juli. (Funkſpruch) Die ſterbliche Hülle 
König Manuels wird hier am 2. Auguſt auf dem britiſchen 
Kreuzer „Concord“ eintreffen. An Bord werden ſich meh⸗ 
rere Kabinettsmitglieder ſowie hohe militäriſche Perſönlich⸗ 
keiten zur Begleitung des Sarges während der Über⸗ 
führung nach Portugal einfinden. Der Sarg wird vom 
Präſidenten Carmona in Liſſabon erwartet; die Beiſetzung 
findet dann im Pantheon St. Vincent ſtatt. 


Kleine Nundſchau. 


X. Olympiade in Los Angeles 
Deutſchland an zweiter Stelle. 


In der bisherigen Geſamtwertung der 
olympiſchen Wettbewerbe führten am zweiten Tage die Ver: 
einigten Staaten mit 90 Punkten, Deutſchland mit 41 Punk⸗ 
ten, das ſomit an zweiter Stelle ſteht. Als drittes Land 
folgt Frankreich mit 36 Punkten, Irland mit 20, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei mit 19, Finnland und Italien mit je 16 Punkten. 
Kanada und Polen haben je 10 Punkte und Sſterreich 
9 Punkte erreicht. 

Im Hammerwerfen, an welchem Deutſchland nicht Le 
teiligt war, errang der Ire O'Callaghan, der ſchon 1928 
die vlympiſche Goldmedaille gewann, zum zweitenmal den 
Sieg. ö 
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Exploſion im Wolkenkratzer. 
Ein folgenſchweres Unglück ereignete ſich in dem elzgan⸗ 


ten Wolkenkratzerhotel Ritz Towers in der Park Aveaue 


in Newyork. Aus noch nicht einwandfrei geklärter Ur⸗ 
ſache erfolgte dort in der im Kellergeſchoß gelegenen Maler⸗ 
ſtube eine heftige Exploſion, die einen Brand entfachte. Nach 
den bisherigen Feſtſtellungen wurden fünf Feuerwehrleute 
getötet und eine ganze Anzahl von Perſonen verletzt. Die 
Detonation war ſo heftig, daß unzählige Fenſterſcheiben in 
dem 42 Stock hohen Hotel ſprangen, und benachbarte Häuſer 
noch mehrere Blocks weit erſchüttert wurden. Der Hotelgäſte 
bemächtigte ſich große Aufregung. Alles ſtürzte zu den Fahr⸗ 
ſtühlen oder rannte aus der Halle ins Freie. Die Feucr- 
wehr konnte den Brandherd erſt erfolgreich bekämpfen, nach⸗ 
dem die Wehrleute Gasmasken angelegt hatten. 


Dame und Weib. 


Es ſind ganz verſchiedene Lobſprüche: eine feine 
Dame und: ein wackeres und angenehmes Weib. Jenes 
läßt ſich leicht erlangen und iſt gut vorzuzeigen oder 
Parade zu machen, zu Hauſe aber viel Umſtände und 
Bemühung ohne Nutzen. Das letztere macht die Glück⸗ 
ſeligkeit des Mannes. Wenn ich, ſage: ein feiner Herr, 

ſo iſt dieſes bei weitem etwas anderes als: ein tüchtiger 
und wackerer Mann. Wenn jener aufhört, Herr zu ſein, 
ſo iſt er nichts. Das Wort „Weib“ möchte ich nicht gern 
aus den Lobſprüchen des Geſchlechts verſchwinden ſehen. 
Wenn ſich die eigentümlichen Wörter verlieren, ſo ver⸗ 
ſchwinden allgemach die Begriffe. 
| Kant. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originals» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. Auguſt. 
Bewöltt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


bewölktes und kühleres Wetter mit vereinzelten 
Regenſchauern an. 


Die Fleiſcher bleiben bei ihrer Forderung. 


Der Konflikt zwiſchen den Bromberger Fleiſchern und 
dem Magiſtrat iſt noch nicht beigelegt worden. Die Fleiſcher 
und die Engros⸗Schlächter haben faſt täglich Verſammlun⸗ 
gen und Beſprechungen, in denen der Beweis geführt wird, 
daß eine 100prozentige Erhöhung der Schlachtgebühren für 
das Bromberger Fleiſchergewerbe untragbar ſei, und 
daß die Unnachgiebigkeit des Magiſtrats für die 
ſtädtiſche Bevölkerung ſelbſt ſchlimme Folgen haben 
kann. Um ihrem Proteſte einen beſonderen Nachdruck zu 
verleihen, haben die Fleiſcher mit dem geſtrigen Tage ihre 
Schlachtungen im Schlachthauſe eingeſtellt. Der Be⸗ 
trieb iſt damit ſo gut wie lahmgelegt worden. Es iſt zu⸗ 
nächſt nicht zu befürchten, daß in der Stadt ein Fleiſchmangel 
eintreten wird, da in den Kühlhallen und in den privaten 
Aufbewahrungsräumen der Fleiſcher noch entſprechende Vor⸗ 
räte vorhanden ſind. 

Der Verband der Bromberger Fleiſcher und Engros⸗ 
Schlächter zeigt ſich inſofern zu einem Kompromiß geneigt, 
als er freiwillig eine Erhöhung zugunſten der Arbeitsloſen 
vornehmen will, die jedoch nicht auf eine 100prozentige Er⸗ 
höhung der Schlachtgebühren übergreifen darf. Die Lage 
ſcheint zunächſt noch ſehr verwickelt zu ſein, wenn nicht im 
letzten Augenblick der Magiſtrat von ſeinen Forderungen 
heruntergeht. Am Dienstag fand daher — wie wir in Er⸗ 
fahrung bringen — eine geheime Sitzung im Ma⸗ 
giſtrat ſtatt. Man beriet über die von der Fleiſcherinnung 
eingereichte Reſolution über die Herabſetzung der inzwiſchen 
in Kraft getretenen 100prozentigen Erhöhung der Schlacht⸗ 
gebühren. Heute, am Mittwoch, findet wieder eine Sitzung 
im Magiſtrat ſtatt. Es beſteht die Hoffnung, daß der 
Magiſtrat die Erhöhung der Gebühren abändern oder der 
Fleiſcherinnung mit einem Kompromiß entgegenkom⸗ 
men wird. Dem Proteſt der Fleiſcher des Hallenverbandes 
und der Engros⸗Schlächter haben ſich die übrigen Brom⸗ 
berger Fleiſcherverbände angeſchloſſen. Bis zur endgültigen 
Regelung des Streitfalles zwiſchen Magiſtrat und den Flei⸗ 
ſchern wollen die proteſtierenden Fleiſcher und Engros⸗ 
Schlächter vom ſtädtiſchen Schlachthof keinen Gebrauch 
machen. 


— . d l f ‚(—˙ , 


8 Neuer Brotpreis. Der Magiſtrat der Stadt Brom⸗ 
berg gibt zur allgemeinen Kenntnis, daß der neue Preis 
für ein Kilogramm Brot aus 65prozentigem Roggenmehl 
mit 37 Groſchen feſtgeſetzt wird. Der Preis für ein 
1½⸗Kilo-Brot beträgt demnach 55 Groſchen. Dieſer Preis 
verpflichtet vom 4. Auguſt ab. Perſonen, die einen höheren 
Preis fordern oder die Preistabelle nicht an ſichtbarer 
Stelle anbringen, werden diſziplinariſch beſtraft. Die 
Preistabelle iſt nach dem üblichen Muſter an ſichtbarer 
Stelle anzubringen. 

§ Mutige Lebensretter. In Ergänzung unſerer geſtri⸗ 
gen Meldung, daß der in Bromberg wohnende Kaufmann 
Wagner beim Retten einer ertrinkenden Dame in Brahe⸗ 
münde ſelbſt in die Gefahr des Ertrinkens kam, erfahren 
wir heute, daß Kaufmann Wagner nicht in Gefahr 
ſchwebte, ſondern die Ertrinkende gerettet habe. Er hat ſie 
bis ans Ufer gebracht, wo ihm der Kaufmann Strzelecki 
half, die Bewußtloſe aus dem Waſſer zu ziehen. 

§ Selbſtmordverſuch. Am Montag verſuchte die in der 
Peterſonſtraße (Peterfona) 16 wohnende Mira Michalſka 
ihrem Leben dadurch ein Ende zu machen, daß ſie Eſſigeſſenz 
trank. Die Lebensmüde wurde jedoch rechtzeitig auf⸗ 
gefunden. Man ſchaffte ſie ſofort mit dem Wagen der 
Rettungsbereitſchaft nach dem Städtiſchen Krankenhauſe. 
Ihr Zuſtand hat ſich inzwiſchen ſoweit gebeſſert, daß ihrem 
Leben keine Gefahr droht. 

§ Ein Schwindler gefaßt. Am Sonnabend erſchien im 
Papier⸗ und Schreibwarengeſchäft F. Tſcheuſchner, 
Berlinerſtraße (Grunmwaldzka) 59, ein Mann, ſtellte ſich als 
Beamter der Baufirma „Rika“ aus der Fiſcherſtraße 
(Mareinkowſkiego) vor und gab eine größere Beſtellung 
auf, die bald nach dem Bureau geſandt werden ſollte. 
Man war über dieſen großen Auftrag erſtaunt. Trotz der 
Verwunderung hatte man doch Vertrauen gewonnen, weil 
der Mann anſcheinend mit den Verhältniſſen der Firma 
Tſcheuſchner ſehr vertraut war und dem Inhaber verſprach, 
daß er ihm in Zukunft größere Aufträge beſorgen werde. 
Er kehrte nach kurzer Zeit zurück mit dem Bemerken, er 
habe bei einer in der Nähe befindlichen Engros⸗Firma eine 
größere Beſtellung gemacht, zu welcher ihm noch 20 Zloty 
fehlten. Er bat um „vorübergehende Verauslagung“ des 
Betrages. Als der Mann ein drittes mal zurückkam und 
einen Zentner Leim kaufen wollte, ſchöpfte man Verdacht 
und läutete die Firma „Rika“ an. Dort wußte man von 
dieſen Aufträgen nichts. Der Betrüger ſchien inzwiſchen 
das Mißtrauen wahrgenommen zu haben und ſuchte eilig 
fein Heil in der Flucht. Die jüngere Tochter des Inhevers 
Tſcheuſchner rannte dem Flüchtling nach und konnte ihn in 
der neuen Schulſtraße (Nowy Grodzka) ſtellen. Sie bielt 


und ertrank. 


abzukühlen. 
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den Betrüger trotz heftigen Widerſtandes feſt und zerriß 
ihm dabei faſt ſämtliche Kleider. Inzwiſchen war Hilfe 
herbeigekommen und man konnte den gefaßten Betrüger 
der Polizei übergeben. Es handelt ſich um den ſeit langem 
geſuchten Buchbinder Jan Konſtancezak. 

SS Wochenmarktbericht. Der heutige Wochenmarkt 
wickelte ſich bei bewölktem Himmel ab. Das Angebot an 
Gemüſe, Beeren und Obſt war ebenſo reichhaltig wie an den 
vorangegangenen Markttagen. Die Nachfrage war heute 
nicht ſo lebhaft. Einige Beerenſorten, die jetzt nach und 
nach vom Markt zu verſchwinden beginnen, haben einen 
Preisaufſtieg erfahren. Für Küche und Keller gab es eine 
überaus reiche Auswahl. Am Blumenmarkt wurden bereits 
die erſten Herbſtblumen angeboten. Im allgemeinen haben 
ſich die Preiſe nur wenig verändert. In der Zeit zwiſchen 
10 und 11 Uhr zahlte man für Butter 1,40 —1,60, Eier 120 
bis 1,25, Weißkäſe 0,25—0,30, Tilſiterkäſe 1,70-—1,90, Blumen⸗ 
kohl 0,20—0,40, Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,15, Rote Rüben 
0,10, Mohrrüben 0,05, Zwiebeln 0,15, Gurken 0,05, Schoten 
0,40, Bohnen 0,10—0,15, Tomaten 0,60 0,70, Kohlrabi 0,10, 
Stachelbeeren 0,40, Erdbeeren 1,00, Blaubeeren 0,50, Preißel⸗ 
beeren 0,45, Kirſchen 0,25—0,30, Pfifferlinge 0,30. Ferner 
koſteten Enten 3,50—4,00, Gänſe 6—7,00, Hühner 1.503,00, 
Tauben 0,80, Speck 0,90 —1,10, Schweinefleiſch 0,70—1,00, 
Rindfleiſch 0,50—0,90, Kalbfleiſch 0,50 0,80, Hammelfleiſch 
0,60—0,80, Auf dem Fiſchmarkt zahlte man für Aale 11,50, 
Hechte 1—1,20, Schleie 0,80 —1,00, Plötze 0,40, Breſſen 0,80 — 
1,00, Barſe 0,50 —0,80, Karauſchen 1,00, Krebſe 1.502,50. 

§ Polizeichronik. Der heutige Polizeibericht verzeichnet 
die Feſtnahme von 2 Perſonen wegen Diebſtahls. Die 
Polizei verhaftete ferner eine Perſon wegen Raubüberfalls 
und eine Perſon wegen Trunkſucht. Des weiteren gelang 
es ihr, einen Mann zu ſtellen, der eines Einbruchsdiebſtahls 
verdächtigt wird. 


Der „Richter“ im Gefängnis. 


Aus Bentſchen wird über einen eigenartigen Vorfall 
berichtet. Dort erſchien eines Tages in den Straßen der 
Stadt ein etwa 30 Jahre alter Mann. Er fiel in der Grenz⸗ 
ſtadt beſonders dadurch auf, daß er überaus elegant gekleidet 
ging. Er erſchien bei dem Photographen und Grundſtücks⸗ 
beſitzer Sikorſki, dem er ſich als neu ernannter „Richter“ 
am Burggericht in Bentſchen vorſtellte. Sikorſki war ob 
dieſer neuen Bekanntſchaft überaus erfreut und da er ſeit 
langer Zeit eine Zivilangelegenheit am Gericht erledigen 
wollte, ſo glaubte er, die Gelegenheit gefunden zu haben, 
durch Vermittlung ſeines hohen Gaſtes die Angelegenheit 
etwas beſchleunigen zu können. Sikorſki lud daher ſeinen 
Gaſt zum Abendbrot ein. Der „Herr Richter“ aß und 
trank für drei und verſprach, ſich „perſönlich“ der Angelegen⸗ 
heit Sikorſkis annehmen zu wollen. Und da der Richter 
angeblich erſt am Morgen in Bentſchen eingetroffen war, 
und demzufolge im Hotel hätte übernachten müſſen, ſo war 
es für Herrn Sikorſki natürlich eine Ehre, als der „Herr 
Richter“ nach langem Drängen ſich bereit erklärte, bei ſeinem 
Gaſtgeber zu übernachten. Am folgenden Morgen begab 
ſich der Richter angeblich zum Gericht. Nach etwa einer 
Stunde kehrte er zurück und ſagte, daß er „ſeinen Beamten“ 
den Auftrag gegeben habe, Sikorſkis „lang hingezogene“ 
Angelegenheit ſofort zu erledigen. Nebenbei bemerkte er, 
daß er eine eilige Beſtellung habe machen müſſen, zu welcher 
er Geld benötige. Er hätte „ganz vergeſſen“, ſich von der 


Gerichtskaſſe eine entſprechende Summe aushändigen zu 
laſſen. Sikorſki erklärte ſich ſofort bereit, dem Herrn Richter 


die erforderliche Summe „bis zum nächſten Tage zu leihen“. 

Der Richter war dann auf einmal verſchwunden und 
kam nicht mehr wieder. Er beging aber eine große Dumm⸗ 
heit, indem er von Bentſchen nach Poſen als „blinder 
Paſſagier“ fahren wollte. In Poſen wurde er gefaßt, und 
damit war ſeine Gerichtskarriere zu Ende. Er hat jetzt in 
der Gefängniszelle Muße genug, darüber nachzudenken, 
welcher Paragraph des Strafgeſetzbuches für ihn Anwen⸗ 
dung finden wird. 


2 Inowrockaw, 2, Auguſt. Wieder ein Feldhüter 
angeſchoſſen. Auf dem Terrain des Gutes Latkowo bei 
Inowroclaw wurde dieſer Tage der Feldwächter Ludwig 
Pawliſzak von zwei unbekannten Männern durch Re⸗ 
volverſchüſſe ſchwer verletzt. P. mußte in das Inowroctawer 
Kreiskrankenhaus eingeliefert werden. — Der 12 Jahre alte 
Jan Grzeſkowitak aus Jakſchitz geriet beim Baden in 
dem Feldteiche des Landwirts Brauer in eine tiefe Stelle 
Obwohl dem Knaben ſofort Hilfe gebracht 
wurde, konnte der herbeigerufene Arzt doch nur den bereits 
eingetretenen Tod feſtſtellen. — Die unverehelichte Kazi⸗ 
miera Kotas aus Zyroflawice, Kreis Inowrockaw, gebar 
am 27. Juli ein Kind männlichen Geſchlechts, welchem ſie 
ſofort nach der Geburt die Schädeldecke einſchlug, worauf ſie 
die Leiche in den Abort warf, wo ſie ſpäter gefunden wurde. 
Die Frau mußte ihres bedenklichen Zuſtandes wegen in das 
Krankenhaus geſchafft werden, von wo ſie nach ihrer Wieder⸗ 
herſtellung dem Gericht übergeben werden wird. 


2 Strelno, 2. Auguſt. Der in Blawaty bei Strelno bei 
Landarbeiten beſchäftigte Arbeiter Jedrzejezak fiel beim 
Getreideeinfahren von dem hochbeladenen Wagen herunter 
und geriet unter die Räder, die ihm über die Schultern 
gingen. Da er auch innere Verletzungen erlitten hatte, 
mußte er ſofort in ärztliche Behandlung gebracht werden. 

5 Gneſen (Gniezno), 2. Auguſt. In der Nacht zum 
Sonnabend, 30. Jult, verübte die 18jährige Tänzerin Marja 
Tolinſka Selbſtmord durch Ertrinken in dem früheren 
Gawell⸗See. Das Motiv zum Selbſtmord dürfte die Ar⸗ 
beitsloſigkeit der Tänzerin fein, da fie mit dem 1. Auguſt 
ihr Engagement verloren hat. Die Leiche konnte erſt am 
Montag früh geborgen werden. — Am Montag wurden 
während des Gewitters Wohnhaus, Stall und Scheune des 
Beſitzers Tomaſzewſki⸗Lulkowo bei Gneſen ein Raub 
der Flammen. Die Hälfte der bereits eingebrachten Ernte 
ſowie mehrere Schweine, das geſamte Mobiliar und land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen ſind mitverbrannt. — In einem 
Dorfe bei Zuin ertrank mit Pferden und Wagen der 
Kutſcher Jeüniak. Er war vom Bahnhof zurückgekehrt 
und fuhr auf dem Nachhauſewege in den See, um die Pferde 
Dieſe verloren jedoch gleich den Grund und 
gingen unter, Wagen und Kutſcher mit in die Tiefe ziehend. 
— Feuer brach auf dem Gehöft des Beſitzers Eichſtet 
in Weyein aus. Es verbrannten die Scheune, der Kuhſtall 
und der Schweineſtall mit 20 Schweinen. 

Polen (Poznan), 1. Auguſt. Da werden Weiber zu 
Häynen. Bei einer zwiſchen dem Händler Joſef Szyman⸗ 
ſti, fr. Kohleisſtraße 3, und feinem Nachbar Sroka ausge⸗ 
brochenen Prügelei geriet der letztere in jo arge Bedräng⸗ 
nis, daß er um Hilfe rief. Dieſe wurde ihm von ſeiner 


eigenen Ehefrau geleiſtet, die den Gegner ihres Mannes mit 
einem Gewichtſtück ſo bearbeitete, daß dieſer drei klaffende 
Wunden davontrug. — In der fr. Glogauerſtraße wurde der 
42jährige Jan Rözanſki aus Zabikowo durch eigenes Ver⸗ 
ſchulden von einer Kraftwagendroſchke überfahren und 
ſchwer verletzt. — Auf der Ringchauſſee ſtürzten der 57jährige 
Jan Wawrzyniak und ein Anton Nowak von einem hoch⸗ 
beladenen Erntewagen herab. Wawerzyniak erlitt einen 
Beckenbruch, Nowack einen Armbruch. — Zur Entlaſtung 
der katholiſchen Kirchen in St. Lazarus und in Jerſitz iſt 
in dieſen Tagen im Keller der Lagerräume der früheren 
Bavariabrauerei an der ehemaligen Herderſtraße eine In⸗ 
terimskirche durch den Kardinal⸗Erzbiſchof Dr. Hlond ein⸗ 
geweiht und zur Benutzung übergeben worden. — Eine 
zwar harte, aber gerechte Strafe hat ſein bodenloſer Leicht⸗ 
ſinn dem Autobus⸗Chauffeur Waclaw Galaſki aus 
Schroda eingebracht. Er hatte im März u. J. auf der 
Walliſchei den Arbeiter Siejak ſo unglücklich überfahren, 
daß deſſen Tod auf der Stelle eintrat. Die Ferienſtraf⸗ 
kammer verurteilte ihn wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
mit Todesfolge zu einem Jahr Gefängnis. — Wegen ver⸗ 
ſuchten Verſicherungsbetruges hatte ſich der 
Landwirt Joſef Wisniewſki aus Kiéin bei Pojen vor 
der Ferienſtrafkammer zu verantworten, weil er gelegent⸗ 
lich eines Scheunenbrandes ſeinen Schaden an verbranntem 
Roggen mit 34 Wagen angegeben hatte, während tatſächlich 
nur 12 Fuhren verbrannt waren. Das Urteil lautete auf 


einen Monat Gefängnis mit Bewährungsfriſt. — Einbrecher 
verübten in die Wohnung des Vizeſtaroſten Dr. Hubert 
in der fr. Habsburgerſtraße 10 einen Einbruchsdiebſtahl und 
ſtahlen Kleidungs⸗, Wäſche⸗ 
Werte von 7000 Zloty, 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Wilna, 2. Auguſt. (PAT) Auf dem bewaldeten „Drei⸗ 
Kreuz“⸗Hügel bei Wilna hörten vor wenigen Tagen Sol⸗ 
daten plötzlich einige Schüſſe fallen und das Geſchrei einer 
Frau. Sie begaben ſich ſofort nach der Richtung und fanden 
eine verwundete Frau vor. In ihrer Nähe lag die Leiche 
eines Mannes. Wie die Unterſuchung ergeben hat, iſt die 
verwundete Frau die Wilnaer Poſtaſſiſtentin Janina Ja⸗ 
nuſzkiewic z. Der Erſchoſſene iſt der Student der War: 
ſchauer Univerſität Aloys Bajlozuk, der zuerſt die J. 
verwundete und dann Selbſtmord beging. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


Aweyden, 1. Auguſt. Ein Blitz tötet zwei Men⸗ 
ſchen. über Aweyden, Mothienen und Zollernhöhe 
im Kreiſe Sensburg, wütete am Donnerstag ein ſtarkes 
Gewitter und richtete größeren Schaden an. Verbunden mit 
dem Gewitter war ein wolkenbruchartiger Regen. Der 
Blitz ſchlug mehrfach in Roggenſtiegen auf den Feldern ein. 
In Zollernhöhe ſchlug der Blitz in das Wohnhaus des Be⸗ 
ſitzers und Maurers Sdrinka und tötete den in der Küche 
befindlichen 63 Jahre alten Beſitzer Michael Sdrin ka 
ſowie deſſen 21 Jahre alten Sohn Ewald. Die ebenfalls in 
der Küche befindliche Ehefrau wurde wunderbarerweiſe vom 
Blitz verſchont. Während der Vater ſofort tot war, gab der 
Sohn noch Lebenszeichen von ſich, ſtarb aber bald darauf. 
Rettungsverſuche durch den herbeigerufenen Peitſchendorfer 
Arzt hatten keinen Erfolg. 

* Paſewalk, 1. Auguſt. Seit einiger Zeit herrſcht hier 
die ſpinale Kinderlähmung, der zwei Kinder zum 
Opfer gefallen ſind. Mehrere Kinder liegen an der furcht⸗ 
baren Krankheit noch darnieder. Es wurden von den 
Eltern ſcharfe Vorſichtsmaßnahmen gefordert, damit die 
Krankheit nicht noch durch Schulkinder weiterverbreitet 
werden kann. — Auch in Schneide mühl treten häufiger 
als gewöhnlich Erkrankungen an übertragbarer Kinder⸗ 
lähmung auf. Bis jetzt ſind drei Todesopfer zu 
beklagen. 

„ Friedeberg, 1. Auguſt. „Mit vereinten Kräf⸗ 
ten“. Ein eigenartiger Vorfall aus dem Tierleben konnte 
in Guſchterbruch beobachtet werden. Ein Habicht ſchoß 
mehrere Male in eine Schar von etwa 50 Staren, ohne Er⸗ 
folg zu haben. Plötzlich ſchloſſen die Stare einen dichten Ring 
um den Raubvogel und umkreiſten ihn in wirbelndem 
Schwarm. Verängſtigt durch dieſen Angriff flog der Habicht 
ſchließlich davon. 

* Pillkallen, 1. Auguſt. Hagelſchlag ver nichtet 
die Ernte. In den Gemeinden Schilleningken, Schaaren, 
Grünhof, Paslöpen, Petereitſchen, Kreis Pillkallen, ging ein 
ſchwerer Hagelſchlag nieder, der die Ernte bis zu 90 Prozent 
vernichtete. Die Kartoffel⸗, Rüben⸗ und Wrukenpflanzen 
ſind zum Teil ſo beſchädigt, daß mit einem Ertrag kaum zu 
rechnen iſt. Verſchiedentlich ſind Küken buchſtäblich von den 
Hagelkörnern erſchlagen worden, ſowie Fenſterſcheiben ein⸗ 
geſchlagen. Der Hagel ging in einer Dichte und Stärke 
nieder, daß er aus den Pflanzen Stücke herausgeriſſen hat. 
Aus den auf dem Felde ſtehenden Getreidegarben ſind die 
Körner herausgeſchlagen und bedecken überall dicht den 
Boden. Man hat beobachtet, daß in Ahren, die etwa 20 Kor⸗ 
ner enthalten, nur noch zwei Körner darin ſind. Das Übrige 
tat der ſcharfe Regen, der mit 31 Millimeter gemeſſen wurde, 
wodurch die Kartoffeln z. T. unter Waſſer geſetzt wurden. 
Die betroffenen Beſitzer ſind zum größten Teil nicht ver⸗ 
ſichert. 

— ——— —.—e—3L. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichiei vom 3. Auguſt 1932. ; 
Krakau — 9,58. Zawichoſt + 0,98, Warſchau + 0,78, Bloci + 0,43, 


Thorn %, ordon 0,28. Culm + 0.14 Graudenz + 0,27, 
Autgebrat u 0,54, Niebel — 0,97. Dirſchau — 0.41 Einlage + 220, 
Schiewenhorſt + 2,46. 
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Pommerellen. 


3. Auguſt. 
Ein Amerikaner über Pommerellen. 


Die polniſche nationaldemokratiſche Preſſe 
veröffentlicht einen Auszug aus einem unter dem Titel 
„Deutſchland“ erſchienenen Buche, das den Mitarbeiter der 
katholiſchen Wochenſchrift „The commonweal“ George M. 
Shuſter zum Verfaſſer hat und in welchem dieſer u. a. 
auch den polniſchen Zugang zum Meere anſchneidet und den 
polniſchen Charakter Pommerellens be⸗ 
ſtreitet. Unter Zugrundelegung der Statiſtik und der 


deutſchen Argumente weiſt Herr Shuſter in ſeinem Buch der⸗ 


auf hin, daß die Abtrennung der echt preußiſchen Ge⸗ 
biete von ihrem Vaterlande eine Ungerechtigkeit ſei. 

„Kein Geſchichtsſchreiber“, ſo führt der Amerikaner aus, 
„wird die Wahrheit ableugnen, daß die Landflächen, die jetzt 
der polniſche Korridor genannt werden, im Augenblick des 
Überganges in deutſche Hände (1792) nur eine Wüſte ge⸗ 
veſen find, während fie jetzt, d. h. im Jahre 1919, als man 
fie zu Polen ſchlug, ein kulturell bewirtſchaftetes 
Geb biet darſtellen, und zwar nur dank der deutſchen Ar⸗ 
beit. 

Die nationaldemokratiſche Preſſe gibt ihrem Be⸗ 
dauern darüber Ausdruck, daß die polniſche Propa⸗ 
ganda im Auslande, vor allem nicht die Preſſe, über die 
hiſtoriſche Wahrheit und über die Gegenwart 
bezüglich Pommerellens aufklärt und meint, es ſei ſchade, 
daß die hervorragende in der letzten Zeit in Newyork über 
Pommerellen gehaltene Rede von Ignacy Paderewſki 
nicht durch Druck veröffentlicht worden ſei. 

Die Paderewſki⸗Rede iſt durch Rundfunk und Druck 
verbreitet worden. Ihre Widerlegung war nicht ſchwer da 
man ſelten ſoviel törichte Behauptungen beieinander fand 
als in dieſer „hervorragenden“ Rede des großen Muſikers. 
Welche polniſche Propaganda könnte auch die Wahrheit des 
oben zitierten Satzes von der deutſchen Leiſtung in Pomme⸗ 
rellen beſtreiten? Mit der „Bedrohung der polniſchen 
Grenzen“ haben ſolche Feſtſtellungen nichts zu tun. 


Staatsaltion wegen fünf Groſchen. 


Dem Thorner „Stowo Pomorſkie“ wurde ein inter⸗ 
eſſantes Dokument zugeſandt. Es handelt ſich, wie das ge⸗ 
nannte Blatt meldet, um einen an eine Bürgerin der Stadt 
Thorn durch den Kreisausſchuß eines pommerelliſchen 
Kreiſes gerichteten Zahlungsbefehl, der mit der 
Unterſchrift des Staroſten als dem Vorſitzenden des Kreis⸗ 
ausſchuſſes verſehen iſt. Nach dieſem Dokument wird zu⸗ 
gunſten des Kreis⸗Kommunalverbandes ein 20prozen⸗ 
tiger Zuſchlag zur ſtaatlichen Grundſteuer 
in Höhe von 5 Groſchen erhoben! Die Steuer iſt, wie es 
in dem Zahlungsbefehl heißt, bei der Kreiskommunalkaſſe 
in der Kreisſtadt in einem beſtimmten Termin zu entrichten. 
Um von Thorn in die Kreisſtadt zu gelangen, iſt eine 
ſechsſtündige Eiſenbahnfahrt erforderlich. Das 

Dokument wurde in einem Umſchlag mit dem Stempel 
„Dienſtlich, von der Poſtgebühr befreit“ verſchickt. 

Das Formular des Zahlungsbefehls koſtet vielleicht 
einen Groſchen, der Umſchlag ebenfalls einen Groſchen, die 
Poſtgebühr nominell 30 Groſchen und die Manipulationen 
mit der Ausfüllung des Dokuments, der Eintragung in die 
Bücher, der Verſchwendung der hierfür verwendeten Zeit 
ſchätzt das „Stowo Pomorſkie“ beſcheiden auf 5 Groſchen, 
zuſammen alſo beträgt die Ausgabe 37 Groſchen. Obendrein 
wurde das Schreiben ohne Angabe einer näheren Adreſſe 
abgeſandt; man beſchränkte ſich lediglich auf die Bezeichnung 
der Straße (ul. Mickiewicza). Und nun begann die Wande⸗ 
rung der Briefträger bei der Suche nach den fünf Groſchen. 
Das Blatt erkennt an, daß die Thorner Poſt hierbei eine 
ſogar allzu große Gewiſſenhaftigkeit an den Tag gelegt hat, 
wovon die Bemerkungen von vier Briefträgern auf dem 
Umſchlage zeugen. Die erſte Notiz lautet, daß die Adreſſatin 
in der ul. Mickiewieza von 1—49 unbekannt iſt. Ebenſo 
lauteten die anderen Aufzeichnungen der Briefträger von 
Nr. 61—90, von Nr. 71—126 und ſchließlich war auch in den 
Häuſern von Nr. 101—144 von der Adreſſatin keine Spur 


zu entdecken. Nach langem Suchen fand man ſie ſchließlich, 


und nun ſtellte es ſich heraus, daß die Adreſſatin in der 
Tat weder mit Steuern noch mit Zuſchlägen im Rückſtande 
war. 

Als ein Gegenſtück zu dieſer Geſchichte von St. Bureau⸗ 
kratius veröffentlicht der Thorner „Dzien Pomorſki“ 
in Nr. 174 unter der Rubrik „Humor“ folgende Anekdote: 
„Der ſparſame Schotte. Im Staate Colorado befindet ſich 
ein großer Hohlweg, der ſogenannte Great Canyon, der 
ſeinerzeit in einer Tiefe von mehreren Metern unter dem 
Fluß ausgegraben worden war. Der Hohlweg ſoll ſeine 
Entſtehung dem Umſtande verdanken, daß ein gewiſſer 
Schotte in dieſer Gegend einen Penny ſuchte, den er ver⸗ 
loren , 

Der „Dzien Pomorfſki“ vergleicht dieſen „ſparſamen 
Schotten“ mit jenem Kreisſtaroſten, der mit einem großen 
Aufwand an Geld und Arbeit verzweifelt fünf Groſchen 
ſucht. 


Graudenz (Grudziadz). 


X Stanbesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
25. bis zum 30. Juli d. J. gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung: 18 eheliche Geburten (13 Knaben, 
5 Mädchen), ſowie 5 uneheliche Geburten (2 Knaben, drei 
Mädchen); ferner 8 Eheſchließungen und 12 Todesfälle, 
darunter 6 Kinder bis zu 1 Jahr (3 Knaben, 3 Mädchen). * 

An ben letzten trockenen, heißen Sommertagen hatten 
manche Bewohner unſerer Stadt ſehr unter der Staubplage 
zu leiden. Beſonders ſtark war dieſe Plage in der Linden⸗ 
ſtraße (Lipowa). Durch das Aufreißen des Pflaſters wurde 
die Staubentwicklung begünſtigt. Mit Recht wird von den 
Anwohnern gefordert, die Stadt möge etwas häufiger die 
Straßen ſprengen laſſen. Auch abends könnte, jo wie das 
früher der Fall war, noch eine Anfeuchtung des Pflaſters 
erfolgen, um es den Einwohnern zu ermöglichen, die Fenſter 
in den kühleren Stunden zu öffnen. * 


Deutſche Rundſchau. 


eee ats 0 Kere den 4. Auguſt 1832. 


Nach dem ſtaatlichen Mädchengymnaſium, Graben⸗ 
ſtraße und Trinkeſtraßen⸗Ecke, alarmiert wurde Montag 
abend 6 Uhr die Freiwillige Feuerwehr. Die Wehr ſtellte 
feſt, daß kein Grund zur Feuerlöſchhilfe vorhanden war. 
Ein vorſichtiger Bürger, der einem Schornſtein der Anſtalt 
etwas ſtarke Rauchwolken entſtrömen ſah, hatte es für ai 
befunden, die Feuerwehr herbeizurufen. 

x Unglücksfall. Montag ſtieß dem Unteroffizier 5 
örzei Wojcieſzek von der Kavalleriereitftule das Un⸗ 
glück zu, aus einem Fenſter des 1. Stockwerkes im 2. Block 
der Czarnecki⸗Kaſerne aufs Pflaſter zu ſtürzen und ſich da- 
bei erhebliche Kopfverletzungen zuzuziehen. Die zuſtändige 
Militärbehörde hat eine Unterſuchung zur Aufklärung der 
Angelegenheit eingeleitet. 

x Bellen Fahrräder find es? Auf dem e 
in Kl. Tarpen (M. Tarpno) befinden ſich zwei aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach von Diebſtählen herrührende Fahrräder. 
Eins dieſer Räder iſt ohne Fabrikmarke und Nummer. Das 
andere Rad iſt ein Herrenfahrrad und trägt die Fabrik⸗ 
nummer 935812. Die rechtmäßigen Beſitzer können 
ſich auf der Kommandantur der ſtaatlichen n 
Schwerinſtraße (Sobieſkiego), melden. 

* Immer noch falſche 2⸗Zloty⸗Stücke. Montag be 
bei der Einzahlung von Geld auf der Poſt ein 2⸗Zloty⸗Stück 
als falſch angehalten. Das Geldſtück war vorzüglich nach⸗ 
geahmt, es war nur ſchwer von den echten Stücken zu . 
ſcheiden. Vorſicht iſt daher geboten. 

* Diebſtahl. Einer hieſigen Bewohnerin, Frau Mer, 
garete Wunſch, Brüderſtraße (Bracka] 7, ſtahl ein Dieb 
auf der Eiſenbahnſtation Miſchke (Mniſzek), Kreis Grau⸗ 
denz, die Handtaſche mit einem Geldinhalt von 43 Zloty. * 


Thorn (Zorun). 

I Einen Selbſtmordverſuch unternahm Montag nach⸗ 
mittag eine im Hauſe Lindenſtraße (ul. Lipowa) 42 wohn⸗ 
hafte geſchiedene Frau, indem ſie Eſſigeſſenz trank. Da ihr 
Vorhaben bemerkt wurde, ließ man ſie ins Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus überführen, wo jede Lebensgefahr abgewendet wer⸗ 
den konnte. Der Grund zu dem Verzweiflungsſchritt * 2 
ihrer ſchwierigen materiellen Lage zu ſuchen. 

t. Diebſtahlschronik. In einer der letzten Nächte 1 
bei Wiktor Moſzezynſki in der ul. Marſzalka Focha 
(Jakobsvorſtadt) eingebrochen. Den Tätern fielen für etwa 
400 Ztoty Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke zur Beute. — Zehn⸗ 
fach größer iſt der Verluſt, den Jan Milewſki, Culmer 
Chauſſee (Szoſa Chelminſka) 52, erlitt. In der Nacht zu 
Sonntag wurden aus ſeiner Wohnung gleichfalls Klei⸗ 
dungs⸗ und Wäſcheſtücke und eine Geige geſtohlen. * * 

E Ein Einbrecher und ein Betrüger wurden am Mon⸗ 
tag durch die Polizei verhaftet und der Staa'sanwaltſchaft 
beim Bezirksgericht übergeben. Außerdem wurden drei Per⸗ 
ſonen wegen kleinerer Diebſtähle ſeſtgenommen. — Zur An⸗ 
meldung bw. Protokollierung gelangten am gleichen Tage 
ein kleiner Diebſtahl, zwei Betrügereien und eine Über- 
tretung polizeilicher Verwaltungs vorſchriften. 


t. Berent (Koscierzyna), 2. Auguſt. Eine ſchwere 
Autobuskataſtrophe ereignete ſich geſtern nacht 
gegen 2 Uhr etwa 3 Kilometer von hier auf der Karthäuſer 
Chauſſee. Ein mit Teilnehmern am Mleeresfeſt nach sli⸗ 
wice, Kreis Tuchel, zurückkehrender Autobus fuhr infolge 
Übermüdung des Chauffeurs auf einen Stein und dann 
gegen einen Chauſſeebaum und ſtürzte um. Unter ſeinen 
Trümmern wurden vier Fahrgäſte ſchwer und elf leichter 
verletzt. Ein zufällig vorüberkommendes Auto holte einen 
Arzt, der den Verletzten die erſte Hilfe erteilte. Während 
die Schwerverletzten mit einem Militärauto ins hieſige 
Krankenhaus überführt wurden, brachte man die Leichtver⸗ 
letzten auf Bauernfuhrwerken zum Bahnhof, von wo ſie 
nach sliwice weiterführen. 

t. Culm (Chelmno), 2. Auguſt. Das hieſige Stan⸗ 
desamt regiſtrierte in der Zeit vom 1. bis 15. Juli: 
22 Geburten (je 11 Knaben und Mädchen), 4 uneheliche Ges 
burten (1 Knabe, 3 Mädchen), und 17 Todesfälle (8 männ⸗ 
liche und 9 weibliche Perſonen). In demſelben Zeitraum 
wurden 2 Eheſchließungen vollzogen. a 

h Löbau (Lubawa), 2. Auguſt. Vor dem hier tagenden 
Bezirksgericht Hatte ſich Frau Gutowſka aus Kielpin zu 
verantworten. Ihr wurde zur Laſt gelegt, im Garten 
Tabak angebaut zu haben. Bei einer Reviſion wurden 
zwiſchen dem Gemüſe etwa 150 Tabakpflanzen gefunden. 
Das Gericht hielt das Urteil der 1. Inſtanz aufrecht, das 
auf eine Geldſtrafe von 300 Zloty und Tragung der Gerichts⸗ 
koſten lautete. — Ein Unglücksfall ereignete ſich am Mitt⸗ 
woch in der Tiſchlereiwerkſtatt Licznerſki in der Danziger⸗ 
ſtraße. Beim Holzbearbeiten kam der Tiſchler Jabtonſki 
mit der einen Hand der Kreisſäge zu nahe, die ihm zwei 
Finger fortriß. 

# Neuenburg, 2. Auguſt. Recht ſchwierig und unheil⸗ 
voll geſtaltete ſich der Transport von Möbeln, die von einer 
Danziger Firma aus Neuenburg abgeholt wurden. Im 
Dorfe Pienonſkowo brach die Achſe des Laſtautos, dabei er⸗ 
litten zwei Danziger Herren ſchwere Verletzungen. Von 
einem gerade des Weges kommenden Auto hilfreich auf⸗ 
genommen, konnte den Verletzten ſchnelle ärztliche Hilfe in 
Neuenburg geleiſtet werden. Das beſchädigte Auto mußte 
abgeſchleppt werden. 

a Schwetz (Swiecie), 1. Auguſt. Von einem ſchweren 
Schickſalsſchlag wurde die Familie Kowalikowſki heim⸗ 
geſucht. Vor einigen Jahren ſuchte der Mann und Familien⸗ 
vater, der an einer hieſigen Brauerei als Verwalter be⸗ 
ſchäftigt war, den Freitod durch Erſchießen. Die Frau litt 
unter dieſem Unglück ſo ſchwer, daß ſie erkrankte und ſchon 
ſeit 2 Jahren im Krankenhaufe liegt, und die Kinder für 
ihre Erziehung und Ernährung allein ſorgen müſſen. Jetzt 
wollte es das Schickſal, daß die beiden älteſten in den zwan⸗ 
ziger Jahren ſtehenden Brüder ſich mit einem kleinen Boot 
auf die Weichſel begaben, um nach Culm eine Kahnfahrt zu 
unternehmen. Unterwegs begegnete ihnen ein Dampfer, der 
einen großen Wellengang verurſachte. Ste gerieten in den 
Wellenſchlag und ertranken beide. Das Unglück iſt um ſo 
bedauerlicher, als die beiden Brüder die Ernährer der 
übrigen erwerbsloſen Geſchwiſter waren. — Der heutige 
Vieh- und Pferdemarkt hatte ſehr unter der gegenwärtigen 
Ernte gelitten. Die Zahl der Käufer und Verkäufer war 
gering. — Beim Baden in einem Teich in Kregel iſt die 
Hausgehilfin Anna Jatkiewiez ertrunken. 


Graphologie 


für Automobilisten 


Lieben Sie die 
Bequemlichkeit? 


Be Automobilisten ist das Bedürfnis nach Luxus und 
1 oftmals besonders ausgeprägt. Gehören 
auch Sie zu dieser anspruchsvollen Klasse? Lieben Sie 
Komfort, Eleganz und Qualität und lehnen Sie alles 
unbequeme, schäbige und billige entschieden ab? 


Aus Ihrer Handschrift läßt sich dies einwandfrei fest- 
stellen. Vergleichen Sie Ihre Schrift mit der nach- 
stehend reproduzierten! 
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In der e wiedergegebenen Schrift mutet schon 
die beträchtliche absolute Grösse der Buchstaben wie ein 
Zeichen für Grosszügigkeit an. Die Schriftprobe stammt 
von einer Dame, der kleinliches Gebaren jeder Art zuwider 
und die auch nicht gewohnt ist, sich das Leben durch klein- 
liche Bedenken erschweren zu lassen. Charakteristisch 
dafür ist neben den lebhaften Zügen die Einjachheit 
der Büchstabengestaltung. Doch hat diese Einfachheit, 
die im Fehlen jeglicher Verschnörkelung, ja sogar wesent- 


licher Buchstabenbestandteile (vgl. die grossen „S“ und 


die häufig ganz ausgefallenen Haarstriche) nichts mit 
Anspruchslosigkeit zu tun: die Züge sind sehr elegant und 


recht eigenartig zu nennen. Auch die Höhe der Ober- 


zeichen spricht für Abneigung gegen Pedanterie. Wiewohl 
mit dünner (nicht englischer) Feder hergestellt, macht die 
Schrift doch einen „teigigen“ Eindruck, manche „e. 
Schleifen sind beispielsweise mit Tinte ausgefüllt: die 
Graphologie folgert auf Vorliebe für Bequemlichkeit und 
materielle Genüsse. Schreiberin weiss Wichtiges von Un- 
wichtigen zu scheiden, besitzt Phantasie und stellt aristo- 
kratische Ansprüche an das Leben, ohne auch nur im 
entferntesten das zu sein, was die Franzosen einst eine 
„Precieuse‘‘ nannten. 


Ein gewisses Bequemlichkeitsbedürfnis ist bei jedem 
Automobilisten vorhanden, daher ist die Zahl jener, 
welche Mobiloil verwenaen, so groß. Es lohnt sich, 
der Schmierung seines Krattfahtzeuges besonderes In 
teresse zuzuwenden und es lohnt sich, konsequent die 
2 Sorte Mobiloil zu verwenden, denn man er 
zielt dadurch ein Höchstausmaß an Betriebssicherheit 
und Betriebssicherheit bedeutet Bequemlichkeit! 


obiloil 


IGETRAGENE SCHUTZMARKE 


das weltbekannte Qualitätsprodukt der 


Vacuum Oil Company S. A. 
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es des Meeres“ 


eren 


—, drang nach Weſten⸗ 
Kurswechſel der polniſchen Außenpolitik. 


über das am Sonntag in Gdingen begangene „Feſt 
des Meeres“ ſtellt der „Kurjer Poznanſki“ in ſeinem Leit⸗ 
artikel vom Sonnabend Betrachtungen an, die von der Linie 
der Deduktionen anderer polniſcher Preſſeorgane etwas ab⸗ 
weichen. Es heißt in dem Artikel u. a.: 


„Ob dieſes ſogenannte „Feſt des Meeres“ in Gdingen 
ſo aufrecht erhalten wird, wie dies im Rahmen einer all⸗ 
gemein⸗ſtaatlichen Feier ſein müßte, nämlich als eine Kund⸗ 
gebung für ein unlösliches Band des polniſchen Volkes mit 
dem Meere, oder ob die Parteivorſitzenden des BB⸗Klubs, 
wie das „Stowo Pomorſkie“ befürchtet, ſich in Gdingen 
hinter dem Rücken des Staatspräſidenten aufſtellen, um mit 
ihm zuſammen die Parade abzunehmen und dann auf dem 
ganzen Erdenrund hinauszupoſaunen, daß das ganze Volk 
ſich in Gdingen unter der Standarte des „Führers“ und der 
„Ideologie der Sanierung“ verſammelt habe, werden die 
nächſten Stunden zeigen. Da wir aus reicher Erfahrung 
die Methoden des Regierungslagers kennen, können wir 
uns nicht allzu ſehr dem Optimismus hingeben. Wenn bei 
der Feier das Sanierungsmerkmal in den Vordergrund ge⸗ 
ſtellt würde, jo würde dies dem Regierungslager nur enen 
problematiſchen, ſehr oberflächlichen und vorübergehenden 
Erfolg bringen, da heute die öffentliche Meinung ſchon ſehr 
orientiert iſt über die Sanierungsmethoden ind ihre Mo⸗ 
tive; der allgemein ſtaatliche Nutzen wäre dahin. Wenn 
indeſſen das Regierungslager ſein Parteiſtreben auch nur 
einigermaßen hemmen und wie die Volksmaſſen das Knie 
beugen würde vor der Majeſtät des polniſchen Meeres, ſo 
würde das Feſt des Meeres für uns nutzbringend ſein. Denn 
man muß daran denken, daß noch bis vor kurzem die poli⸗ 
tiſche Front des Regierungslagers entſchieden nach Oſt en 
gerichtet war. Die ganzen langjährigen Kämpfe der natio⸗ 
nalen Elemente mit dem Pilſudſki⸗Lager wegen der Außen⸗ 
politik wurden geführt wegen des Widerſtandes gegen die 
öſtliche Orientierung, gegen die Föderationspolitik, deren 
Kulminationspunkt Kiew ſein ſollte, während Kiew im End⸗ 
ergebnis gerade das Gegenteil von dem bedeutete, was man 
im Auge hatte. Der langjährige und harte Kampf des na⸗ 
tionalen Lagers mit Pitſudſki, mit feinen Leuten und ſeiner 
Auslandspolitik, das war der Kampf um die Orientierung 
der polniſchen Staatspolitik nach Weſten, der Kampf um 
die ſtarke Front gegenüber Deutſchland. Es ging darum, 
daß im ſtaatlichen Leben beſonderer Nachdruck auf die Rolle 
der Weſtgebiete gelegt wurde, d. h. derjenigen Gebiete, die 
Polen eine Stütze am Meere geben, und daß die Unab⸗ 
hängigkeit des polniſchen Staates nicht bloß auf dem Papier 
bleiben ſollte, nach dem Muſter Beſelers, ſondern ent⸗ 
ſprechend den tatſächlichen Umſtänden und Kräften. Die 
Miſſion der Weſtgebiete und die Anlehnung Polens an die 
Oſtſee, — das war ſeit Jahrzehnten der Grund⸗ und Eckſtein 
des nationalen Lagers bei dem Streben nach Unabhängig⸗ 
keit. Dieſe Standarte entfaltete Jan Ludwig Popfawſki 
im Jahre 1887, indem er im Warſchauer „Glos“ ſchrieb: 


„Freier Zugang zum Meere, Beſitz der Hauptwaſſer⸗ 
ader des Landes, nämlich der Weichſel, das find die not⸗ 
wendigen Vorbedingungen unſerer Exiſtenz. Das ganze 
baltiſche Seegeſtade von der Weichſel bis zur Mündung 
des Niemen (Memel), das einmal vom Polniſchen Staate 
achtlos preisgegeben (?) worden iſt, muß vom polniſchen 
Volke wiedererlangt werden. Der Verzicht auf dieſe Erb⸗ 
ſchaft und das unglückliche Gerede von Eroberungen im 
Oſten, das (?) war die Urſache unſeres politiſchen Nieder⸗ 
ganges; und auch heute bei der Wiedergeburtsarbeit er⸗ 
drücken uns dieſe Irrtümer mit ihrem Schwergewicht und 
behindern uns bei dem Vorwärtsdringen zu einer bejjeren 
Zukunft. Unſere Politiker träumen noch von Kiew, aber 
um Poſen kümmern ſie ſich wenig, Danzig haben ſie faſt 
ganz vergeſſen und an Königsberg und Oppeln iſt 
erſt recht kein Gedanke. Es iſt Zeit, mit dieſer Tradition 
zu brechen.“ 2 


„Dieſe prophetiſchen Worte — ſo fährt der „Kurjer Po⸗ 
zuanſki“ fort — konnte damals nur ein politiſches Genie 
aus dem tiefſten nationalen Inſtinkt und in Gedanken an 
das ganze Volk verlautbaren; denn man darf nicht vergeſſen, 
daß das Volk damals in einem nachgiebigen bezw. poſitiviſti⸗ 
ſchen Opportunismus ſchwamm, daß die Parole der Unab⸗ 
hängigkeit damals nur von der polniſchen ſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei ausgegeben wurde, und daß ſie nur den Kampf mit 
Rußland im Auge hatte und die Fragen der Weſt⸗ 
gebiete vollſtändig beiſeite ließ. Die klare Mahnung 
Poplawſkis wurde das Programm des allpolni⸗ 
ſchen demokratiſch⸗ nationalen Lagers vor 
dem Kriege und während des Krieges. Sie in 
das Leben überzuleiten, darum kämpfte das polniſche Natio⸗ 
nalkomitee in Paris, und als ſie ſich wenigſtens in den 
Hauptlinien verwirklichte, bemühte ſich das Nationale Lager 
in dem wiedererſtandenen unabhängigen Polen vom erſten 
Tage ſeines Beſtehens an um die Orientierung der ſtaat⸗ 
lichen Politik nach Weſten hin, um eine ſtarke Front 
gegenüber Deutſchland, um das Gewicht unſerer 
Weſtgebiete im Staatsleben als eines Schutzwalles gegen 
den deutſchen Drang. Das Leben verſetzte der Oſtorientie⸗ 
rung des Pilſudſki⸗Lagers Schlag auf Schlag und führte 
ſchließlich zu dem Nichtangriffspakt Polens mit 
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 Sowjetrußland. Statt des früheren Programms des 
Pilſudſki⸗Lagers nach Oſten hören wir heute aus dem Sanie⸗ 
rungslager die Parole „Front zum Meerel“ 


„Es ſoll ſich erſt zeigen, ob dieſe Parole in den erwähn⸗ 
ten Kreiſen nicht nur eine Feſtparole iſt. Es ſoll 
ſich erſt zeigen, ob ſich im Nationalen Lager tatſächlich eine 
ſo tiefe und ſo radikale Anderung der Anſichten und der 
Orientierung vollzogen hat, daß dieſes Lager ſeinen Beitritt 
zu der Politik anmeldet, deren Wege vor 45 Jahren Po⸗ 
plamjkt abgeſteckt hat, die dann Dmowſki an der Spitze 
der Nationaldemokratie verwirklicht hat und die in dem 
unabhängigen Polen mit allen ſeinen Kräften das „Na⸗ 
tionale Lager“ verteidigte und noch heute verteidigt. 
Es wird ſich dies erſt zeigen ...“ 

1 

Bemerkenswert iſt in dieſer Auslaſſung des Poſener 
polniſchen Blattes das Bekenntnis zu dem Appetit Po⸗ 
plamwffts auf das Oſtſeegeſtade von der Weichſel bis zur 
Mündung des Memelfluſſes. An dieſem ganzen Geſtade 
haben bekanntlich bis Verſailles niemals Polen ge⸗ 
wohnt! Noch vor wenigen Tagen leugnete das Blatt in 
einer gegen den Außenminiſter Zaleſki gerichteten Po⸗ 
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lemik entrüſtet, daß in Polen jemand Annexionsabſichten 
bezüglich deutſchen Gebietes hätte, worauf wir ihm ent⸗ 
gegenhalten konnten, daß es anſcheinend die polniſchen Blät- 
ter nicht leſe. Und heute ſteht im „Kurjer Pozuanſki“ 
ſchwarz auf weiß zu leſen, daß der Popfawſki⸗Plan immer 
den Grund⸗ und Eckſtein der nationaldemokratiſchen Politik 
gebildet habe und noch heute bildel! 


Im übrigen wäre zu bemerken, daß die partetpolſktſchen 
Überlegungen und Zweifel des „Kurier Poananffi, recht 
naiv find, Die „ſtarke Front“ gegenüber den Deutſchen, 
denen Polen ſeine Freiheit verdankt, haben bisher alle 
polniſchen Regierungen aufgerichtet, auch die Regierungen 
des Pilſudſki⸗Lagers. Bisher hat es einen außenpolitiſchen 
Unterſchied zwiſchen den beiden nationaliſtiſchen Blocks in 
Polen nur inſoweit gegeben, als die Pilſudſki⸗Anhänger 
vom Kreml nichts wiſſen wollten, während Dmowſki aus 
alter Gewohnheit mit ſeinem alten Freunde Iwan koket⸗ 
tierte, der ihn bekanntlich erzogen hat. Das iſt jetzt an⸗ 
ſcheinend anders geworden. Man war bisher ſchon einig 
im Kampf gegen den Weiten; jetzt iſt man auch einig in der 
Liebe zum Oſten. Dem „Kurjer Poznaüſki“ ſollten bei ſoviel 
Einigkeit eigentlich Freudentränen in die Augen ſteigen. 
Aber er vergießt Tränen des Leides, und auch das können 
wir verſtehen: wo ſollen bei ſoviel öſtlich beſtimmter Einig⸗ 
keit noch die innerpolitiſchen Kampfparolen gegen das Pil- 
ſudſki⸗Lager herkommen? 


Eine geführliche Klauſel 
im neuen polniſchen Strafgeſetzbuch. 


Der Warſchauer „Robotnik“ will in dem neuen pol⸗ 
niſchen Strafgeſetz den angekündigten Schlag gegen 
die Kriegshetzer geſucht, jedoch folgendes gefunden haben: 


„Art 104, 8 1. Wer zum Zwecke der Schwä⸗ 
chung der Verteidigungskraft der Volksgemeinſchaft 
während des Krieges oder in der Zeit des dro⸗ 
henden Krieges Mitteilungen veröffentlicht, die 
dieſe Kraft ſchwächen könnten, unterliegt einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe.“ N 


Der „Robotnik“ befürchtet, daß dieſer Artikel eine 
Geißel für die Pazifiſten ſein kann. Denn was 
bedeutet die Wendung „in der Zeit des drohenden Krieges“? 
Ein Teil der Preſſe ſchlägt andauernd Alarm, daß ſich Polen 
nur einen Schritt vor dem Kriege befinde, daß 
die Kanonen jeden Tag ihre verheerende Wirkung aus⸗ 
üben könnten. Was bedeutet, fo fragt der „Robotnik“, 
die „Schwächung der Verteidigungskraft“? 
Was kann man nicht alles darunter verſtehen! Im Straf⸗ 
geſetz befindet ſich ſicher ein Artikel, der Strafen wegen Ver⸗ 
rats von militäriſchen Geheimniſſen oder Mitteilungen vor⸗ 
ſieht, die für die Verteidigung des Landes wichtig find. Dies 
dürfte, ſo meint das ſozialiſtiſche Organ, vollkommen ge⸗ 
nügen. ; 


Chronit der deutſchen Aympiaſiege. 


Bei der letzten Olympiade 1928 in Amſterdam ge 
wann Deutſchland 11 goldene Medaillen, 9 „Silberne“ und 
19 „Bronzene“. Sie verteilten ſich auf: Leichtathletik 1 (Frau 
Radke 800 Meter), Schwimmen: 2 (Frl. Schrader 200-Meter- 
Bruſt, Waſſerball), Stemmen: 2 (Helbig im Leichtgewicht 
und Straßberger Schwergewicht), Rudern: 1 Zweier o. St., 
Müller⸗Moeſchter), Reiten: 2 (Freiherr von Langen Dreſſur, 
Mannſchafts⸗Dreſſur), Fechten: 1 (Frl. Mayer, Florett), 
Ringen: 1 (Leucht, Bantamgewicht), Kunſtwettbewerbe: 
1 (Henſel, Architektur der Städtebaukunſt). 


Die „Goldenen“ der Deutſchen in den 
Vorkriegsjahren waren: 


1896 in Athen: 6 (Ringen 1, Turnen 5), wobei der 
Sieg der deutſch⸗engliſchen Kombination im Tennis⸗Doppel 
nicht mitgerechnet iſt. 1900 in Paris: 3 (Schwimmen 2, 
Rudern 1). 1904 in St. Louis: 6 (Schwimmen 4, Turnen 2). 
1906 in Athen (Zwiſchen⸗Olympia): 4 (Schwimmen 1, 
Fechten 2, Tauziehen 1). 1908 in London: 2 (Schwim⸗ 
men 2). 1912 in Stockholm: 5 (Schwimmen, Rudern 1, 
Tennis 1). 

Die Olympiſchen Spiele 1916 fielen wegen des Welt⸗ 
krieges aus und die Spiele 1920 in Antwerpen und 1924 
in Paris fanden ohne Beteiligung der Mittelmächte ſtatt. 


„Wer kennt die Völker, nennt die Namen?“ 


Daß die Beteiligung an den Olympiſchen Spielen 
in Los Angeles nicht ſo groß ſein kann, wie ſie in 
Amſterdam, Paris oder Antwerpen war, bezw. ſein würde, 
iſt in den heutigen Zeiten durchaus verſtändlich. Selbſt 
beim beſten Willen iſt es nicht immer möglich, die Mittel für 
eine ſolch weite Reiſe aufzubringen, und die Regierungen 
haben durchſchnittlich ſelbſt ſoviel Sorgen, daß bis auf ganz 
wenige Ausnahmen die Beihilfen für dieſen Zweck arg redu⸗ 
ziert werden mußten. Intereſſant iſt ein Vergleich über 
die Beſchickung der Spiele 1928 in Amſterdam und der 
diesjährigen von Los Angeles: 

Zahl der beteiligten Nationen: 


Sportart Los Angeles Amſterdam 
Leichtathletit „ 35 40 

ngen n.. * * 30 3 
Schwimmen 20 32 
BD 2 nee NED 29 
Fechten „ „ „ 4 „%% 18 27 
F ne 16 19 
Radfahren nr. 1 15 27 
Schießen d ‚14 — 
Segeln Ye un DRK ED DIN ARE 12 23 
Moderner Fünfkampf 42 14 
Gewichtheben „ 11 19 
Reiten ver „ „ „ „ „ re 9 20 
Drunk ee 8 11 
Hockey Nenn „ 3 9 

* 
Olympiade⸗Geſchichten. 


Auf der Überfahrt ſtand die Weltmeiſterin im Fechten, 
Helene Meyer, an der Reeling. Von dort ſah man ins 
Swiſchendeck. 

Ein Graukopf fiel dort auf, der emſig las. 

„Wer iſt der Mann?“ fragte die Weltmeiſterin einen in 
wrer Nähe meilenden Olumwierz 


ere 


Von der Reise zurück. 


bb ³¹ð—w A ³·ꝛ m ⁴ A 
ein Glas natürliches 
er mmen, beſchwe 


„Das it der Weltmeiſter im Fechten.“ 
verſtehe ’ 


ich recht?“ 
„Ja, er hat ſich durch Bettelei ſoviel erworben, daß er 
jetzt zu ſeiner Tochter nach Newyork fährt.“ 


Die Schwerathleten trainierten. Ein Anker follte ge⸗ 
hoben werden. Der beſte Mann, Is mayer, war nicht da. 
Man rief ihn. Ismayer, Ismayer!“ 
Und ein hilfsbereiter Paſſagier trat auf den Gerufenen 

„Sie ſollen eſſen, Herr Mayer!“ 


Aundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 5. Augnit. 
Königswuſterhauſen. 


06.20 ca. Von Berlin: Frühkonzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: Die 
Kultur der Stimme im Lied (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: 
Konzert. 15.00: Jungmädchenſtunde. 15.40: Unterhaltende Stunde. 
16.00: Das Weltbild der jungen literariſchen Generation. 16.90: 
Von Leipzig: Konzert. 17.30: Bücherſtunde. 18.00: Wandlungen 
eines Muſikwerkes (Konzert A⸗Moll von Vivaldi⸗Bach⸗Feinberg). 
18.30: Volkswirtſchaftsfunk. 18.55: Wetter. 19.00: Aktuelle 
Stunde. 19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Arzte. 19.35. 
Stunde der Arbeit. 0.00: Von Berlin: Salzburger Feſtſpiele. 
21.40—00.30: Übertragung von Berlin. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20—08.152 Übertragung von Berlin. 8 
13.05 ca.: Konzert. 18.05 ca.: Mittagskonzert (Schallplatten). 
15.45: Stunde der Frau. 16.15: Das Buch des Tages. 16.30: 
Unterhaltungskonzert. 17.55: Nachwuchs. Die Zeit in der jungen 
Dichtung. 18.0: Abendmuſik. 19.30: Wetter. Anſchl.: Vulkane 
unter Eis. 20.00: Von Wien: Salzburger Feſiſpiele. 21.30: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport. 22.00: Zum Arbeiter⸗Länderfußballſpiel 


zu: 


1.80 ca: Konzert 


Deutſchland Norwegen. 22.15: Seltſame Tierfrenndſchaften. 
22.90—24.00: Von Berlin: Tanzmuſtk. 

Königsberg⸗Danzig. 
06.90: Frühkonzert (Schallplatten). 11.30: Bon Breslau: Kon⸗ 
ert. 8 Königsberg: Schallplatten. 16.00: Muſik aus 
Nord und Süd. 17.45: Das wichtige Buch. 18.90: Bon Danzig: 


Körperform und Charakter des Menſchen. 19.00: Von Danzig: 
Klaviermuſik. 19.25: Bo Königsberg (Deutſcher Arbeiter- 
Sängerbund). 0.00: Von en: Salzburger Feſtſpiele. 21.40: 
Von Berlin: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.00: Gime halbe 
Stunde Humor (Schallplatten). 


Warſchau. 


eſtſpiele. 22.15: 


burger ? 
927 70 Sportnachrichten. 


zeitung. 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 

Einſenders N 5 werden 

nicht beantwortet. 

beiliegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Unſere Abonnenten werden gebeten, in den Monaten Ang u ſt 
und September von Anfragen beim „Briefkaſten der Redak⸗ 
tion“ abſehen zu wollen, da nach der Urlaubsverteilung innerhalb 
der Redaktion in dieſer Zeit Auskünfte nicht erteilt werden können. 


Marta Sz. in Ski. Wir können Ihnen nur empfehlen, ſich auf 
keine Experimente mit irgendwelchen Mitteln zur Wiedergemieß⸗ 
barmachung des Fleiſches en e da Sie damit Ihre eigene 
Geſundheit und auch die r Angehörigen und anderer Leute 
aufs ſchwerſte gefährden. enn die Waſchungen mit 1 5 
nichts gefruchtet haben, iſt es das beſte, vernichten das Fleiſch. 


Gaſtwirt Kunan. In den beiden Nummern 48 und 51 des 
„Dziennik Wojewodzet“ wird die Zahl der Schankſtätten von 
alkoholiſchen Getränken, die auf die einzelnen Kreiſe entfallen, mit⸗ 
geteilt. Daraus darf wohl geſchloſſen werden daß Ihnen die Kon⸗ 
geſſton entzogen worden it, da die zuläſſige Hahl der Schankſtätten 
überſchritten war. 


N. H. S. 1. Sie können * bet der Geltendmachung Ihrer 
aus der Hypothek ſich ergebenden Anſprüche nur an den im Grund⸗ 
buch eingetragenen Eigentümer halten. 2. Gegen den Ausverkauf 
des Inventars können die Hypothekengläubiger Einſpruch erheben 
und können auch Einſetzung eines Zwangsverwalters beantragen. 
3. Die Verpachtung des Grundſtücks kann nicht angefochten werden: 
in dieſer Beziehung iſt der Eigentümer nicht beſchränkt. 4. Der 
normale und wohl auch der aan Weg für das Vorgehen des 
Hypothekengläubigers iſt der, daß die Zinſen eingeklagt reſp. ge⸗ 
pfändet werden, und daß, wenn die Pfändung fruchtlos ausfällt, 
die Zwangsverſteigerung in die Wege geleitet wird. 5. Von einer 
der Verſteigerung verausgehenden Taxe iſt nicht die Rede. 


Graudenz. 


Dr. Zamhrzyeki: 


Spezialarzt für innere u. Nervenleiden 
Grudziadz, Ogrodowa 35, Tel, 690, 


Zurück! 


Grandenzer 
LEON ORNAS eee, t 
Dentist 8419 8. t. 
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ir bitt Mit« 
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Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsqulttung 


. 


Bom polniſch⸗ſowietruſſiſchen Nichtangriffspakt. 


e 


Beſchwichtigung in Bulareft. 


„Der Nichtangriffspakt — eine Vertiefun 
der polniſch⸗ rumäniſchen Zuſammenarbeit ?“ 


Bukareſt, 1. Auguſt. (PAT) Im Zuſammenhange mit 
dem Abſchluß des polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Nichtangriffs⸗ 
paktes empfing der polniſche Geſandte in Bukareſt, Herr 
Szembek, Vertreter der rumäniſchen Preſſe, denen 
er Folgendes ſagte: 

„Die Politik der Entwicklung und Vertiefung der 
Zusammenarbeit Polens mit den anderen Staaten bewegt 
ſich nach zwei Richtungen hin: der nördlichen, welche die 
ſtandinaviſchen und die baltiſchen Staaten umfaßt, ſowie der 
ſüd lichen, die ihren Stützpunkt in Rumänien hat. Der 
rumäniſche Abſchnitt ſtellt eine beſondere Intereſſenſphäre 
mit Nückſicht auf das polniſch⸗rumäniſche Bünd⸗ 
nis und die tiefen Fundamente des Zuſammen⸗ 
wirkens dar, die Grundſätze dieſes Bündniſſes aber find 
und bleiben in jeder Beziehung unerſchätterlich. Dies 
wurde in der letzten Zeit ausdrücklich in der Ausſprache be⸗ 
ſtätigt, die der Präſident der Republik am 4. Juli bei der 
Überreichung der Beglaubigungsſchreiben des außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters Ru⸗ 
mäniens. des Herrn Cadere, gehalten hat. 

Der Nichtangriffspakt enthält in den Artikeln 2 und 4 
Beſtimmungen, bei deren Stiliſierung von polniſcher Seite 
im allgemeinen Rahmen (!) die Intereſſen der Zuſammen⸗ 
arbeit Polens und Rumäniens berückſichtigt wurden. Die 
Grundſätze des Bündniſſes find alſo durch den polniſch⸗ 
ſowzetruſſiſchen Nichtangriffspakt durchaus nicht ge⸗ 
ſchwächt worden (2); man muß im Gegenteil feſt⸗ 
ſtellen, daß die klare und offene Berückſichtigung der Traktat⸗ 
verpflichtungen durch Polen als eine Stärkung der 
Bande des polniſch⸗rumäniſchen Bündniſſes angeſehen wer⸗ 
den muß. (Warum hat man dann den Bolſchewiſtenpakt 
ohne Rumänien unterzeichnet?) Polen iſt ſich ſeiner Ver⸗ 
pflichtungen mit dem vollen Verantwortungsgefühl bewußt 
und wird ſie auch halten. Dies betrifft ſowohl die Beſtim⸗ 
mungen über den Nichtangriff gegenüber der Sowjet⸗Union, 
als auch über die enge Bündnis⸗Zuſammenarbeit mit 
Rumänien. Auf Grund einer gegenſeitigen Verſtändigung 
werden Verhandlungen aller benachbarten Staaten über den 
Abſchluß eines Nichtangriffspaktes beginnen, um auf der 
ganzen Linie der Weſtgrenze der Sowjet⸗Union dieſelben 
Bedingungen der Verwirklichung der gegenſeitigen Nicht⸗ 
angriffsverpflichtungen zu ſchaffen, die gemeinſam und 
gleichzeitig im Moskauer Protokoll angenommen wurden. 
(Wie aus dem weiter unten folgenden Aufſatz der 
„Iſweſtja“ hervorgeht, hat dieſe Politik der „Solidarität 
aller weſtlichen Nachbarn Sowjetrußlands“ bereits mit 
einem „Fiasko“ geendet. D. R.) 

„Im März 1928 wurde — ſo fuhr der Geſandte 
Szembek fort bekanntlich ein Protokoll unter⸗ 
zeichnet, durch das zwiſchen den vom Weit mit dem Somjet- 
Verbande angrenzenden Staaten der Kellogg⸗Pakt in Kraft 
geſetzt wurde. Dieſen unter der Bezeichnung Lit win ow⸗ 
Protokoll bekannten Akt unterzeichneten gleichzeitig 
Eſtland, Lettland, Polen und Rumänien. Die Nichtangriffs⸗ 

pakte, über die gegenwärtig verhandelt wird, find eine Ent⸗ 
wicklung der Grundſätze des Kellogg⸗Paktes. Sie ändern 
durchaus nicht die drei darin angenommenen Verpflich⸗ 
tungen, präzifieren lediglich dieſe Verpflichtungen und 
verwirklichen ihre Inkraftſetzung. Es iſt verſtändlich, daß 
jeder individuelle Pakt für die Atmoſphäre der Ent⸗ 
ſpannung und des Vertrauens einen um jo größeren Wert 
haben wird, je breiter die Weſtgrenzen von den Nicht⸗ 
angriffspakten erfaßt werden. (Das iſt bei dem Patek⸗Pakt 
nun gerade nicht geſchehen.) Würde irgend einer dieſer 
Pakte nicht in Kraft treten, ſo wäre der Wert eines jeden 
anderen dadurch ſehr geſchwächt. (Die Rumänen wünſchen, 
daß der Pakt Polens mit den Sowjets nicht nur „ge⸗ 
ſchwächt“, ſondern überhaupt nicht ratifiziert würde, wenn 
Rumänien keinen gleichartigen Pakt ſchließen kann. D. R.) 

„Man kann aber“, ſo ſchloß Herr Szembek, „die Hoff⸗ 
nung hegen, daß bei allgemeiner Anſtrengung aller, die ehr⸗ 
lich zur Feſtigung des Friedens beitragen wollen, dieſer 
Unterſchied ausgeglichen und das große Werk der Ge- 
ſundung der Verhältniſſe in Oſteuropa zu einem günſtigen 
Abſchluß gebracht werden wird.“ 


* 
Eine ruſſiſche Stimme 


über den Nichtangriffspakt 


3 Piosfan, 1. Auguſt. (PAT) In einem Leitartikel 
ſchreiben die ſowjetamtliche „Isweſtja“, daß die Unterzeich⸗ 
nung des polniſch⸗ruſſiſchen Paktes einen Schritt vorwärts 
in den gegenſeitigen Beziehungen der beiden Länder dar⸗ 
ſtelle. Nach einem Rückblick auf die Verhandlungen heißt 
es in dem Blatte weiter, daß die Bemühungen Poleus, alle 
weſtlichen Nachbarn der Sowjetunion zu einem folidarifchen 
Vorgehen zu veranlaſſen, mit einem Fiasko geendet 
hätten, da die Intereſſen der baltiſchen Staaten mit den In⸗ 
tereſſen Polens und Rumäniens nicht ſolidariſch 
feien. In Polen iſt man, fo ſchreiben die „Isweſtja“ weiter, 
zu der Einſicht gekommen, daß das den Pakt nicht unter⸗ 
zeichnende Polen in der Rolle irgend eines Anhängfers an 
Numänien auftreten würde, das ſelbſtändig ſeine Außen: 
volitit nicht regeln kann. Der Sowjetverband fragt nicht 
nach den Gründen, die zur Stärkung der Friedenspolitik 
anregen und begrüßt jeden Schritt auf dieſem Wege. Hier 
erwähnt das Blatt das Abkommen von Rapallo, 
das nach den „Isweſtja“ ein Muſter der Beziehungen der 
Soweftunton mit den anderen Staaten und der Bereitwillig⸗ 
keit jet, mit den Ländern, die andere Strukturen haben, zu⸗ 
ſammenzuarbeiten. Viel beachtet wird in der polniſchen 
Preſſe nachſtehender Ahſchnitt des Artikels der „Isweſtja“: 

„Der Sowjetverband hat es ſich beſonders angelegen 
ſein laſſen, friedliche Beziehungen zu Polen zu unterhalten, 
deſſen eingedenk, daß die Erinnerungen an die zariſtiſche 
Bedrückung und die anderen Verbrechen des Zarats, die 
gegenüber dem polniſchen Volke begangen wurden, von 
ſowjetruſſiſcher Seite eine beſondere Achtung der Unab⸗ 
bängigteit Polens erfordern, eine Politik, die in der Lage 
wäre, den Frieden in Oſteuropa zu ſichern. Es iſt nicht die 
Schuld der Sowjetunion, wenn bis jetzt zwiſchen den beiden 
Staaten freundſchaftliche Beziehungen nicht geherrſcht haben. 
Möge der Nichtangriffspakt die Grundlage dazu bilden. 
Dazu iſt es not, daß das Abkommen in der nüchſten Zu⸗ 

155 ratifiziert wird. Zeigt die Polniſche Regierung offen 
bren Willen, dauernde Friedensverhältniſſe mit der Sowjet- 
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union zu erhalten, ſo wird ſie am beſten Rumänien 
beweiſen, daß man die Frage des Friedens nicht zum 
Gegenſtand von Handelsgeſchäften machen dürfe. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß Polen, indem es Rumänien durch 
eine ſolche entſchiedene Politik bei der Bekämpfung der Ten⸗ 
denzen gegen den Pakt hilft, ſeinem Bundesgenoſſen, der ſich 
weniger als irgend jemand ein Spiel mit der Frage des 
Friedens leiſten kann, einen Dienſt erweiſen wird.“ 

Die „Isweſtja“ ſchließen mit der Verſicherung, daß der 
polniſch⸗ſowjetruſſiſche Pakt lediglich die „Feſtigung des 
Friedens“ zum Ziele habe. 


Konferenz von Wilna. 


Marſchall Pitſudſki, der aus Wilna wieder 
nach Pikiliſzki zurückgekehrt iſt, hatte zuvor, wie wir 
bereits berichteten, am Freitag eine Konferenz mit dem 
polniſchen Geſandten in Moskau, Miniſter Patek, mit dem 
ſtellvertretenden Außenminiſter Beck und dem Oberſten 
Kowalewſki. Das Wilnger „Stowo“, das der Regie⸗ 
rung naheſtehende monarchiſtiſche Organ des Abgeordneten 
Mackiewicz, verſichert, daß der Miniſter Patek 
über ein großes perſönliches Anſehen in den diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen der ruſſiſchen Hauptſtadt verfüge. Der 
Nichtangriffspakt ſei zweifellos hauptſächlich ſein Ver⸗ 
dienſt. 

Dem Pakt ſelbſt, jo heißt es im „Slowo“, darf eine über⸗ 
triebene Bedeutung nicht beigemeſſen werden, wenngleich 
nicht abgeſtritten werden ſoll, daß ſeine Unterzeichnung aus 
dem Grunde notwendig war, als er Deutſchland die 
Rückkehr zur Politik von Rapallo erſchwert. Darauf beruht 
ſein unbeſtreitbar großer, aber wohl auch der einzige 
Vorteil. Es gibt in Polen Leute, die ſich National⸗ 
demokraten nennen und der Meinung ſind, daß man 
der wiedererſtehenden Macht Deutſchlands das polniſch⸗ 
ſowjetruſſiſche Zweibündnis entgegenſtellen 
kann. Dies iſt ein großer Unſinn. F 


Der Bolſchewismus iſt kein Partner eines 
diplomatiſchen Spiels, ſondern eine fanatiſche, 
kriegeriſche Kirche. 


Im Falle eines polniſch⸗deutſchen Krieges könnte 
lediglich ein Idiot auf eine Hilfe der Roten Armee gegen 
Deutſchland rechnen. Doch im Falle eines ſolchen Krieges 
gibt es keine ſolche Macht, welche die Sowjets von der 
pazifiſtiſchen Propaganda unter dem Heere, von der Hervor⸗ 
rufung von Streiks, von der Aufhetzung der nationalen 
Minderheiten uſw. abhalten könnte. Freilich werden die 
Sowjets ähnlich auch in Deutſchland handeln, wo ſie einen 
ebenſo günſtigen Boden wie bei uns finden würden. 
Indem Polen den Pakt mit den Sowjets unterzeichnete, 
dürften wir einen realen Nutzen erreicht haben. 


Wir ſtellen uns der Möglichkeit der Erneuerung 
der Politik von Rapallo entgegen. 


Dagegen find die ſchlechten Seiten dieſes Paktes vor 


unſeren Augen durch einen Nebel verhüllt. 


„ . . Unſere Induſtriellen find Anhänger des Zoll⸗ 
krieges mit Deutſchland. Sie wollen mit Bol⸗ 
ſchewien handeln, ſind aber ſelbſt nicht allzu ſehr vor⸗ 
bereitet, um zu verſtehen, was Fanatismus, fanatiſche Ver⸗ 
biſſenheit und enthuſtaſtiſche Joͤeologie eigentlich bedeuten. 
Hält man ihnen vor, wie es in Bolſchewien ausſieht, ſo 
halten ſie dies für einen literariſchen Eindruck. Leider 
ſind dieſe „literariſchen Eindrücke“ realer als ihr politi⸗ 
ſcher Verſtand, den fie aus ihren Handelsbüchern ſchöpfen. 
Wenn wir nur nicht dafür büßen ſollten, daß wir dieſe 
literariſchen Eindrücke leicht nehmen und nicht glauben 
wollen, daß die bolſchewiſtiſche Religion die ganze 
Generation fanatifieren könnte. 


die rumäniſche Kriſe. 


Der zögernde Maniu. 


Die ſchwere Kriſe, in der ſich Rumänien ſeit Jahr und 
Tag befindet, erfuhr durch die Wahl zur rumäniſchen Depu⸗ 
tiertenkammer noch keine Klärung. Die Wahl brachte — 
wie nach der rumäniſchen Wahlordnung nicht anders zu er⸗ 
warten war — einen überwältigenden Sieg der nationalen 
Bauernpartei, die von den 387 Parlamentsſitzen faſt 4 auf 
ſich vereinigen konnte. Da dieſe Partei auch im rumäniſchen 
Senat über eine ſichere Mehrheit verfügt, ſtände anſcheivend 
der chtübernahme durch die nationale Bauernpartei nichts 
im e. Auffallenderweiſe beeilt ſich aber die Bauern⸗ 
partei nicht, die Macht zu übernehmen. König Karl, 
durch die politiſchen Ereigniſſe des letzten Jahres geſchult, 
ließ den Führer der ſiegreichen Partei, Man iu, zu ſich bit⸗ 
ten und beauftragte ihn mit der Bildung einer neuen 
Regierung. Maniu hat ſich die Entſcheidung vorbehal⸗ 
ten. Der Grund für ſein Zögern iſt ſehr einfach: die 
Situation, in der ſich das Land heute befindet, iſt ſo ver⸗ 
zweifelt und das Geſpenſt eines wirtſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Zuſammenbruches ſo erdrückend, daß der Gedanke 
der Machtübernahme in dieſem gefährlichen Augenblick auch 
für eine ſiegreiche Partei und für einen ſeiner Verantwor⸗ 
tung voll bewußten Staatsmann alles andere als leicht zu 
ſein ſcheint. \ 

Der Bericht, den der franzöſiſche Finanzſachveeſtändige 
Profeſſor Riſt, der die Wirtſchafts⸗ und Finanzlage Rumä⸗ 
niens an Ort und Stelle ſtudiert hat, vor kurzem erſtaltete, 
war erſchreckend in ſeiner Eindeutigkeit und geeignet, den 
letzten Reſt des rumäniſchen Kredites im Auslande zu unter⸗ 
graben. Profeſſor Riſt ſcheute ſich nicht, ein wahrheits⸗ 
getreues Bild der rumäniſchen Lage zu ſchildern, in dem die 


dortigen Zuſtände als Karikatur auf ein geordnetes ſtaat⸗ 


liches Finanzweſen dargeſtellt wurden. Zahlreiche Beiſpiele, 
die der franzöſiſche Sachverſtändige auf dem Gebiete der 
Zoll⸗, Steuer- und der allgemeinen Finanzwirtſchaft Rumä⸗ 
niens ſeinem Berichte beifügte, ließen erkennen, daß die 
Staatsgewalt im Lande die ungeheure Korruption 
nicht auszurotten vermag, die ſich wie ein Krebs über alle 
Zellen des Volks⸗ und Staatsorganismus ausdehnt. Es 
genügt darauf hinzuweiſen, daß nur ein Bruchteil 
der rumäniſchen Zolleinnahmen an die 
Staatskaſſe abgeführt wird, während der überaus 
größte Teil in den breiten Taſchen der kleinen und großen 
Beamten verſchwindet. Das rumäniſche Beamtentum be⸗ 
trachtet ſein amtliches Gehalt als Nebenverdienst. Vielleicht 
aus dieſem Grunde wagte es Profeſſor Riſt, dem König einen 
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Abbau der Beamtengehälter um, ſage und ſchreibe, 50 bis 70 


Prozent vorzuſchlagen. 

Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß Maniu fi 
letzten Endes doch entſchließen wird, das Steuer der verfah⸗ 
renen rumäniſchen Staatskaroſſe zu übernehmen. Er würde 
dabei nicht zu beneiden ſein. Nicht umſonſt zilt in bieſem 
Zande das geflügelte Wort: „Es iſt beſſer in Brenneſſeln zu 
ſitzen. als Miniſterpräſident in Bukareſt zu ſein.“ ki. 


Die Deutſchen als Wahlhelfer. 


Ohne ihre Stimmen hätte die Rumäniſche Regierung 
keine Parlamentsmehrheit erhalten. 


Die am 17. Juli durchgeführten Wahlen für die ru mä⸗ 
niſche Kammer haben der am Ruder befindlichen Natio⸗ 
nalen Bauernpartei im Grunde genommen eine 
Niederlage gebracht, inſofern die Verhältniszahl der auf 
ihre Liſten gefallenen Stimmen nur etwas über 40 Prozent 
beträgt. Wenn ſie trotzdem die Mehrheit der Man⸗ 
date erhält, ſo iſt dies nur der ganz eigenartigen, um nicht 
zu ſagen vertrackten Struktur des rumäniſchen Wahlgeſetzes 
zu danken, das derjenigen Partei, die im Landesdurchſchnitt 
mindeſtens 40 Prozent der abgegebenen Stimmen erreicht, 
noch weitere 20 Prozent der Mandate als „Prämie“ zu⸗ 
teilt. 

Ob ſich die Natisnale Bauernpartei unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden, da ſie tatſächlich noch lange nicht die abſolute Mehr⸗ 
heit der Stimmen auf ſich vereinigen konnte, für berechtigt 
anſieht, die Regierung allein in Händen zu behalten, iſt 
— wie dem „Jungdeutſchen“ aus Bukareſt gemeldet wird — 
bisher noch nicht entſchieden und bei der konſtitutionellen 
Geſinnung der Partei, die auch diesmal, wie im Jahre 1928, 
wirklich reine Wahlen gemacht hat, auch nicht wahrſcheinlich. 
Wie dem aber auch ſei, eines ſteht feſt, daß es die Regierung 
einzig und allein den Deutſchen verdankt, wenn ſie nicht 
von vornherein gänzlich durchgefallen iſt. 

Die Deutſche Partei hat mit der Regierung 
partei ein Wahlabkommen geſchloſſen und mit ihr 
in allen deutſchen Siedlungsgebieten auf gemeinſamen 
Liſten geſtimmt. Wäre dies nicht der Fall geweſen, dann 
hätte die Regierungsliſte beſtenfalls 35 bis 36 Prozent der 
Stimmen erreicht und auch nur dieſen prozentualen Anteil 
an Mandaten errungen. Damit wäre aber auch die Re⸗ 
gierungs unfähigkeit der Partei erwieſen worden. 

Die deutſchen Wahlwerber, die auf den Ne 
gierungsliſten geſtanden haben, find ſämtlich auch ge⸗ 
wählt worden; es ſind fünf Siebenbürger Sachſen, vier 
Banater Schwaben und je ein Deutſcher aus der Bukowina 
und aus Beßarabien. 

Bei den am 20. Juli durchgeführten Senatswahlen, 
die in einfacher Weiſe nach Wahlkreiſen und mit relativer 
Mehrheit vorgenommen werden, iſt die. Regierung mit 
ſehr großer Mehrheit durchgedrungen; doch iſt dieſer 
Sieg für die Stellung der Regierung nicht entſcheidend. 
Unter den neugewählten Senatoren ſind zwei Deutſche, 
einer in Siebenbürgen und einer im Banat. 

® 
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Italien gegen den Bölferbund. 
Scharfe Sprache des Generals Balbo. 


Rom, 2. Auguſt. (PA T.) General Bal bo legt in 
den Spalten des „Popolo d' Italia“ den Standpunkt Italiens 
gegenüber dem Völkerbunde dar und erklärt zum Schluß 
ausdrücklich, daß Italien nicht zögern würde, aus dem 
Völkerbunde auszutreten, falls die gegenwärtigen Methoden 
auch weiterhin beibehalten würden. „Die Entſchließung von 
Beneſch“, ſo ſchreibt Balbo, „gehört zu dem Typ der Mas⸗ 
keraden des Humanitätsgeredes für eine populäre Enzy⸗ 
klopädie. Alle Beſchlüſſe des Völkerbundes tragen die Fa⸗ 
brikmarke einer franzöſiſch⸗engliſch⸗amerikaniſchen Gruppe, 
d. h. jener drei Mächte, welche die meiſten Aktien beſitzen. 
Jede direkte oder indirekte Anſtrengung, die ſich gegen ihre 
Intereſſen richten würde, ſei vergeblich. 

Weiter heißt es in dem Artikel: „Frankreich, England 
und Amerika haben nur ein Ziel im Auge: die Stärkung 
der eigenen Macht und die Schwächung der anderen Staaten. 
Ein Beiſpiel für dieſe Politik iſt der Standpunkt der drei 
Mächte in der Frage des Luftkrieges. Nur dank dem 
Standpunkt Italiens haben ſich zehn Staaten der Abſtim⸗ 
mung über die ſogenannte Übergangsentſchließung enthal⸗ 
= Dieſe Tatſache ſollte den drei Mächten viel zu denken 
geben.“ 

General Balbo nennt die Abrüſtungskonſerenz eine un⸗ 
gehenerliche Fabrik von Täuſchungen und eine Mauſefalle. 
Sofern die Majoriſierung der Konferenz durch Frankreich, 
England und Amerika nicht aufhört, wird Italten gezwungen 
ſein, aus der Konferenz auszuſcheiden. 
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Zollgruppe England. 
Sir Walter Layton entwickelt neue Pläne. 


London, 2. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In 
einer Rede in Oxford erklärte der engliſche Sachverſtän⸗ 
dige für Reparationsfragen Sir Walter Layton, man 
brauche deswegen keine Befürchtungen zu hegen, weil das 
Lauſanner Abkommen noch nicht endgültig rati⸗ 
fiziert worden ſei. Das Buch der Reparationen ſei ges 
ſchloſſen und könne durch nichts mehr wieder geöffnet wer⸗ 
den. Die Abmachung, daß Deutſchland eine beſonders feſt⸗ 
geſetzte Summe bezahle, ſtehe feſt und werde höchſtens zum 
Zwecke einer erneuten Herabſetzung wieder zur 
Sprache kommen. Er ſei feſt überzeugt, daß eine zufrieden⸗ 
ſtellende Regelung der Kriegsſchuldenfrage mit den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika zuſtande komme und daß 
anſchließend das Lauſanner Abkommen ratifiziert werde. 
Lauſanne habe die ſchlechteſte Regie gehabt, die 
man je auf einer Konferenz geſehen habe. 

Sir Walter Layton ſchlägt vor, daß England neue 
Abmachungen mit anderen Staaten auf der Grundlage 
der Gegenſeitigkeit und der Annäherung an den Freihandel 
eingehen ſolle. Zunächſt könne man einen allgemeinen 
10prozentigen Höchſtzolltartf zur Einführung 
bringen. Einer ſolchen Zollgruppe würden ſich ſicher⸗ 
lich Holland, Belgien, Dänemark und Argen⸗ 
tinien ſofort anſchließen. Die Wichtigkeit des engliſchen 
Marktes ſei jedoch ſo groß, daß auch der Beitritt Deutſch⸗ 
lands und Italiens wahrſcheinlich ſei. Er hoffe, daß 
ſich die Engliſche Regierung in Ottawa nicht zu ſehr feſt⸗ 
legen werde, um dieſen Weg, der der einzig gangbare ſet, 
beſchreiten zu können. 


Undſchau. 


Polens Anleihepolitik. 


(Schluß.) 


Zu den größten Verbindlichkeiten des Polniſchen Staates iſt 
auch die Schuld gegenüber Frankreich zu rechnen. Dieſe Verbind⸗ 
lichkeiten ſind dreierlei Art 1: die Schulden, die auf Grund des 
Londoner Abkommens vom 10. Dezember 1924 auf eine Summe 
von 289 456 konſolidiert wurden, 2. die Kriegsſchuld aus dem Titel 
der Orgamifierung und Verpflegung der Hallerarmee uſw., konſoli⸗ 
dert durch Vertrag vom 24. Januar 1930 auf eine Summe von 
1897 064 frz. Francs (die Tilgung der Tranche von 1289 169 039 
Fraucs erfolgt in halbjährlichen Raten bis 1992, der Tranche von 
603 868 350 Frances in jährlichen Raten bis zum Jahre 1970), 
8. die Schuld aus dem Titel der 5prvzentigen Anleihe in Höhe 
von 900 000 000 frz. Frances für Inveſtitionszwecke (Tilgung in 
Quartals raten bis 1940). 

Es folgen die Schulden: gegenüber Dänemark, konſolidiert auf 
die Summe von 434 540 däniſchen Kronen, ferner gegenüber Holland 
konſolidiert auf die Summe von 520 490 fl., gegenüber Norwegen, 
konſolidiert auf die Summe von 20 327 594 norwegiſchen Kronen und 
1565 Pfund Sterling, gegenüber der Schweiz, konſolidiert auf die 
Summe von 937 813 ſchw. Francs, gegenüber Schweden konſolidiert 
auf die Summe von 485 000 ſchw. Kronen und eine zweite Schuld, 
konſolidtert auf 5 850 000 ſchw. Kronen. 


Außerdem beſtehen Verbindlichkeiten des Polui⸗ 
ſchen Staates gegenüber England und zwar 174 413 Pfund 
Sterling (reguliert) und 4 778 692 Pfund Sterling als Reliefſchuld. 
Die Schuld gegenüber Italien, konſolidiert auf eine Summe von 
87 625 000 Lire wurde in monatlichen Raten zu 60 000 Dollar bis 
zum 30. Dezember 190 zurückgezahlt. 

Weiter beſtehen gewiſſe Verbindlichkeiten gegenüber Sſter⸗ 
reich, einmalig zahlbar im Jahre 1935 und gegenüber der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, ebenfalls einmalig zahlbar im Jahre 1940. Die Schulden 
entſtanden aus dem Titel der Zeſſion von öſterreichiſchen und 
ungariſchen Kronenrenten. 

Eine beſondere Gruppe der polniſchen Staatsſchulden ſind die 
Emiſſtonsanleihen und zwar: die 6prozentige Dollaranleihe vom 
Jahre 1920 in Höhe von 19 574 500 Dollar (einmaliger Auskauf am 
1. April 1940), die Sprozentigen Staatsſchatzobligationen vom Jahre 
1921 in Höhe von 387 900 Dollar aus dem Titel der Lieferung von 
Automobilen uſw. leinmaliger Auskauf im Jahre 1927), die 7pro⸗ 
zentige italieniſche Anleihe vom Jahre 1924 in Höhe von 400 000.000 
ital. Lire, geſichert durch eine Hypothek auf das Vermögen des pol⸗ 
niſchen Tabakmonopols (allmähliche Tilgung innerhalb von 20 Jah⸗ 
ren). Die Sprozentige amerikaniſche Anleihe vom Jahre 1925 in 
Höhe von 25 000 000 Dollar (Tilgung bis zum Jahre 1950), die ge⸗ 
ſichert iſt durch Einnahmen aus der Zuckerakziſe und aus dem Be⸗ 
trieb der polniſchen Staatsbahn. Fiskalagent iſt die Bank Dillon 
Read & Co. in Newyork. Schließlich noch die 7prozentige Stabili⸗ 
ſierungsanleihe in Höhe von 62 000 000 Dollar und 2000 000 Pfund 
Sterling. Die Perfektuierung dieſer Anleihe erfolgte in Ver⸗ 
bindung mit der Ausführung des Stabiliſierungsplanes. Dieſe 
Transaktion wurde durch Vermittlung einer internationalen Ban⸗ 
kengruppe aus Newyork, London, Paris, Amſterdam, Baſel, Stock⸗ 
olm und Warſchau getätigt. Die Pfund⸗ Obligationen wurden in 

gland emittiert; auf allen übrigen Finanzplätzen erfolgte die 


Die Handelsflotten der Welt. 


Stillſtand im Schiffbau. — Rückgang des Schiffsraums. 


Der verheerend tiefe Stand der Frachtſätze und die damit ver⸗ 
bundene Kriſe in der Handelsſchiffahrt ſetzten reichlich ein Jahr 
früher ein, als im Herbſt 1929 — die erften Anzeichen eines 
Zuſammenbruchs des Welthandels erkennbar wurden. Nachdem ſich 
die Frachtraten im Durchſchnitt der Jahre 1924/1927 etwa um 
25 v. H. über den mittleren Sätzen der letzten anderthalb Jahr⸗ 
zehnte vor Kriegsausbruch bewegt hatten, trat 1928 ein ſcharfer 
Rückgang auf dem Frachtenmarkte ein. Diefer ſetzte ſich 1929 und 
in erhöhtem Grade 1930 und 1981 fort, fo daß die Raten heute um 
etwa acht v. H. unter dem Vorkriegsdurchſchnitt liegen. 

Dieſe Erſcheinung in Verbindung mit einem ähnlichen, wenn 
auch nicht jo ausgeſprochenen Rückgang der Sätze in der Fahrgaſt⸗ 
ſchiffahrt mußte auf den Umfang und die Zuſammenſetzung der 
Welthandelsflotte tiefgreifenden Einfluß ausüben. Der jüngit 
erſchienene Jahrgang 1932 des international allſeitig als maß⸗ 
gebend anerkannten „Lloyds Regiſter“ läßt dieſen Einfluß ſcharf 
hervortreten. 

Werfen wir zunächſt einen Blick auf die allgemeine Ent⸗ 
wicklung der Welthandelsflotte nach dem Kriege, ſo 
ſehen wir, daß — unter Berückſichtigung der Zunahme der Erd⸗ 
bevölkerung und der normalen Handelsumſätze — der Wieder⸗ 
aufbau der Welthandelsflotte nach den Verluſten des Krieges im 
Sommer 1923 vollkommen durchgeführt war. Sie zählte damals 
62,3 Millionen Tonnen gegenüber 45,4 Millionen 1914. Von 1923 
bis 1926 trat keine nennenswerte Zunahme im Schiffs raum ein, 
während dann in den nächſten Jahren insgeſamt vier Millionen 
Tonnen dem Schiffsbeſtand zugefügt wurden. Die Welthandels⸗ 
flotte war damit unerheblich „überſetzt“. 

Dieſer Zuſtand war herbeigeführt durch die zu optimt⸗ 
ſtiſche Beurteilung der Ausdehnung des ſogenannten 
Welthandels ſowie durch falſche Subventionspolitik zahlreicher 
Staaten. Beide Faktoren führten zu einer über den Bedarf weit 
hinausgehenden Steigerung der Neubauten, mit der Folge, daß im 
Jahre 1930, als 2,9 Millionen Tonnen neu in Dienſt geſtellt wur⸗ 
den, die Welthandelsflotte mit 68,7 Millionen Tonnen ihren Höchſt⸗ 
ſtand erreichte. 

Seitdem iſt nun ein völliger Umſchwung zu verzeichnen. Die 
Zahl der Stapelläufe ging ganz erheblich zurück und 


—— 2 — — —— 


Zu erwähnen iſt noch die 7prozentige Anleihe in den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika vom Jahre 1925 in Höhe von 6 000 000 
Dollar, die zur Exploitierung des ſtaatlichen Zündholzmonopols 
in Polen auf Grund des Geſetzes vom 3. März 19:5 aufgenommen 
wurde und bis zum Jahre 1945 rückzahlbar iſt. Die Anleihe wurde 
in Verbindung mit einer neuen 6½ prozentigen ausländiſchen 
Zündholzanleihe auf Grund des Geſetzes vom 26. Januar 1931 
konvertiert. 

Insgeſamt betragen die Auslandsſchulden, die vom 
Polniſchen Staat aufgenommen worden find: in Amerika 308 554 578 
Dollar und 1760000 Pfund Sterling, in Frankreich 1063 428 080 
frz. Francs, in England 4077837 Pfund Sterling, in Italien 
330 233 000 Lire, in Holland 3399133 fl, in Norwegen 17 068 800 
Kronen und 1200 Pfund Sterling, in Dänemark 361 200 däniſche 
Kronen, in Schweden 6523 ſchw. Kronen und 4500000 Dollar, in 
der Schweiz 75 000 ſchw. Franes, in der Tſchechoſlowakei 17 100 000 
ſchw. Franes, in Sſterreich 335 000 öſterreichiſche Schilling. Schließ⸗ 
lich verblieben aus dem Titel der Ausführung des Innsbrucker 


die nicht weniger als 961 604 Tonnen 


dürfte, da heute in wichtigen Schiffahrtsländern kaum noch Baus 
aufträge erteilt werden, in der nächſten Zukunft noch weiter finfen. 
Insgeſamt iſt der Beſtand der Welthandelsflotte am 1. Juli dieſes 
Jahres gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres um 396 730 
Tonnen geringer. Der Rückgang trifft ausſchließlich die Dampfer, 
einbüßten, und nur der 
größere Beſtand an Motorſchiffen, die um 606904 Tonnen zu⸗ 
nehmen konnten, läßt das Bild nicht noch ungünſtiger erſcheinen. 

Die Wirkung der Kriſe auf die Handelsflotten der einzelnen 
Staaten iſt dabei durchaus verſchieden. Die ſtärkſten Rück ⸗ 
gänge haben Großbritannien (632000 Tonnen), die 
Niederlande (154000 Tonnen) und Deutſchland (83 000 
Tonnen) zu verzeichnen. Auch die Vereinigten Staaten, 
Japan und Frankreich haben gelitten, wenn auch in erheblich 
geringerem Maße. Demgegenüber vermochte Norwegen ſeinen 
Schiffsbeſtand um 102 000 Tonnen zu erhöhen, ebenſo Danzig und 
Rußland um je 82000 Tonnen, Griechenland um 72000 Tonnen, 
Italien um 57000 Tonnen und endlich Spanien und Dänemark um 
re rund 38 000 Tonnen. = 

Dieſe verſchiedenartige Bewegung in den Tonnagezahlen der 
Handelsflotten hat es mit ſich gebracht, daß Deutſchland, das 
noch im Vorjahre hinter Japan an vierter Stelle ſtand, heute von 
Norwegen auf den fünften Platz gedrängt iſt. Allerdings 
ſind die Unterſchiede zwiſchen dieſen drei Ländern recht gering. 
Die Reihenfolge der ſechs führenden Staaten lautet zurzeit: 
Großbritannien mit ſeinen Beſitzungen 22,5 Millionen Tonnen, 
Vereinigte Staaten, einſchließlich der Flotte auf den Großen Seen, 
12,7, Japan 4,3, Norwegen 42, Deutſchland 4,1. Als nächſtes folgt 
Frankreich, das aber gleich allen übrigen Ländern unter 4 Mil⸗ 
lionen bleibt. re 

Intereſſant ift auch eine Zuſammenſtellung der anteilmäßigen 
Zahlen der wichtigſten Länder an der Welthandelsflotte. In 
Klammern geben wir dabei die Zahlen für 1914, wodurch die ge⸗ 
waltige Verſchiebung ſeit dem Kriegsausbruch beſonders deutlich 
wird. Es beſaßen am 1. Juli 1932: Großbritannien 28,6 (41,6) 
v. H. der Welthandelsflotte, die Vereinigten Staaten 15 (4,5) v. H., 
Japan 6,2 (2,8) v. H., Norwegen 6,1 (4,3) v. H. und Deutſchland 
6,1 (11,3) v. H. Der Rückgang Deutſchlands iſt vornehmlich darauf 
zurückzuführen, daß es nach dem faſt vollſtändigen Raub ſeiner 
Handelsflotte 1919 ganz von vorne anfangen mußte. Es iſt heute 
eins der wenigen Länder, deren Schiffsbeſtand niedriger iſt 
als 1914. 

Die jeweiligen Schwankungen im Weltſchiffs⸗ 
beſtand ergeben ſich aus dem Unterſchied zwiſchen dem von 
Stapel gelaufenen Schiffsraum einerſeits und dem abgewrackten 
oder durch Unfälle verloren gegangenen anderenſeits. Im ver⸗ 
gangenen Jahre überwogen die beiden letztgenannten Faktoren 
durchaus, und zwar entfielen auf die Schiffsverluſte 318 000 Ton⸗ 
nen und auf Abwrackungen 1378000 Tonnen. Da die Zahl der 
Verluſte ſich erfahrungsgemäß auf annähernd gleicher Höhe halten, 
der abgewrackte Schiffsraum im laufenden Jahre aber noch zu⸗ 
nehmen dürfte, andererſeits mit einer irgendwie ins Gewicht fal⸗ 
lenden Zunahme an Schiffsraum vorerft nicht zu 
rechnen iſt, hat man für das kommende Jahr mit einem weiteren 
erheblichen Rückgang der Welthandelsflotte zu rechnen. Man kann 
dieſe Erſcheinung nur begrüßen, da hierdurch allmählich ein ge⸗ 
funderes Verhältnis zwiſchen dem Angebot der Geſamtmenge der 


Emiſſion in Dollar⸗ Obligationen. Die Anleihe unterliegt der Protokolls und Artikel 2 des Prager Abkommens 66 617 779 öſterr. zu befördernden Frachten und dem Bedarf an Schiffsraum ge» 
Tilgung innerhalb von 20 Jahren. Fl. und 21 210 602 Kronen in Gold. D. P. W. ] ſchaffen wird. H. Peterſen. 
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Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 3 Auguft auf 5,9244 Zloty 


feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank 8 
ſatz 977% ſatz der Bank Polfſti beträgt 


Der Zioty am 2. Auguſt. Danzig: Ueberweisung 57,53. 
bis 57.64, bar 57.53—57.64, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,95— 47,35, Wien: Ueberweiſung 79.31 79,79, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 376.25 — 378.25. Zürich: Ueberweiſung 57,60, London: 
Ueberweiſung —.— 4 


7½ % der Lombard⸗ 


Warſchauer Börſe vom 2. Auguft. Umſatze, Verkauf — Kaui. 


177 —, Belgrad —, Budapeſt —, 
8 — 173,42, Helſingfors —, 
260,20 — 358,40, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London *), 31,59 — 31,27, Newport 928, 8.948 — 8,908, Oslo —. 
Paris 34,97, 35,06 — 34,82, Prag 26,41, 26.47 — 26.35, Riga —, 
Sofia Stockholm 162,30, 163,11 — 161,29, Schweiz 173,85, 
174,28 — 173,42, Tallin — Wien —, Italien —. 

) London Umſätze 31,42—31,44. 


Freihandelskurs der Reichsmark 212,20. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Bukareſt —, Danzig 173.85 
Spanien —, Holland 359,30, 


Für drahtloſe Auszah- In Reichsmark In Neichsmart 
5 2. Auguſt 1. Auguſt 

r Ilung im deatſcher Mark] Gd Brief Seid Brief 
2.5 % 1 Amerika. A. 4.203 4.217 4.209 4.217 
2% 1 England 14.78 14.82 14.75 14.79 
2.5 / 100 Holland.. 169.63 | 169,97 | 169.88 | 169.92 
9% 1A tinien 0913 | 0.91 u.913 | 0,917 
5 % 100 Norwegen 73.88 74.12 73.93 74.07 
5 ¼ 100 Dänemark 79.57 79.73 79.52 79.68 
6.5 / 100 Island 66,43 67.57 66.43 66,57 
5°%,| 100 Schweden 75.87 | 75.03 75.82 75,98 
3.5 / 100 1 — — — N 58.36 58.43 58,34 58.46 
5 / 100 Italien 21.42 21.48 | 21.4 21.45 
2.5 % 100 Frankreich 16.48 16,52 | 16,475 16.515 
27% 10 Schweiz. 81.89 82.05 | 81.82 81.98 
6.5% 100 Spanien 33.92 33,98 33.87 33,93 
pe 1 Braſilien 0.325 0,327 0,325 0,327 
5.84% 1 3 1.143 1,151 1.159 1.161 
— 11 . 3,656 3,664 3.656 3,664 
— 1 Uruguag 1.758 1.762 1.758 1.762 
5°/,| 100 Died wak. 12,465 |-12,485 | 12.465 | 12,485 
6:5 °/,| 100 Finnland 6,344 6,355 6.344 6,356 
5.5 / 100 Eftland..... 110,14 | 110,36 | 110,14 110.31 
6°/,| 100 Lettland.. 79.72 79.88 79.79 79,88 
8.5% 100 . „ „18.9 [ 1281 13.49 13.51 
9.8 /¼ 100 Bulgarien. 3.057 | 3,063 | 3,057 3,063 
75 /, 100 . .| 6.693 6.707 | 6.693 6.707 
7 7100 erreich. 51.95 | 52.0» 51,95 52.05 
7 J 100 Ungarn —— —.— .— —.— 
4 % Danzig 81.97 82.13 81.92 82.08 
9 1Türlei.......| 2018 | 2022 | 2.018 2.022 
11 / | 100 Griechenland .| 2.933 2.903 2.897 2.903 
ze FCC AZ 15.21 15.14 15.18 
7°%| 100 Rumänien. 2.518 2.524 2.518 2.524 
= Warſchan 1 —.— —.— —.— 


üricher Börſe vom 2. Auguſt. (Amtlich.) Warſchau 57,60, 
. London 18.06. Newport 5,13 Brüſſel 71.30. 
tod 


lien 26,15, Spanien 41,45, Amſterdam 206,80, Berlin 122,05, 
holm 92,75, Oslo 90,50, Kopenhagen 97,25, Sofia 3,72, 
5,19, elgrad 8,30, Athen 3,30, Konſtantinopel 2,50, 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 3, do. fl, Scheine 8,87 31, 1 Pfd. Sterling 31,19 J. 
100 Schweizer Franken 173,17 3... 100 franz. Franken 34,83 J!. 
tſchech. Krone 25.80 31, österr. Schilling —.— Zt. . 

Aktienmarkt. 

Poſener Börſe vom 2. Auguſt. Es notierten: 5proz. Konvert.⸗ 
Dolarbriefe der Poſener Landſchaft 55 , 4proz. Konvert.⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 25 B., proz. Roggenbrieſe der Poſ. 
Landſchaft 10 G. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = An⸗ 

Produktenmartt. 

Warſchau, 2. Auguſt. Getreide, Mehl und Futtermittel - 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Paritat 
bis 16.50. Weizen 25,50 26,00, Sammelweizen 24,50— 25,00, Einheits⸗ 
pair 23,00 — 24,00, Sammelhaſer 19,00—20,00, Grützgerſte 17,00 
2 Braugerſte Speiſefelderbſen 27,00 —30,00, Viktoria⸗ 
j -27,00—30,00, 


ag 15, 
ukareſt 3,06, Helſingfors 7,75, Buenos Aires 1,13, Japan 1,42%. 
100 deutihe Mark 208,50 3. 160 Danziger Gulden 173,17 
Anleihe 35,50 G., Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 92 , Sproz. 
gebot, + = Geſchäft, * ohne Umſatz.) 
5 80 Warſchau: Roggen. alt —.— Roggen, neu 16 00 
Winterraps - 31,00-33,00, Rotklee ohne dicke 


Flachsſeide —.—, Rotllee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, 
roher Weißklee —.— roher »Lethtlee bis 97% gereinigt —.—, Luxus- 
Weizenmehl 43.00 — 48.00. Weizenmehl 4/0 38.00 43.00. Roggenmehl! 
30.00 —33.00. Roggenmehl II. 24,00 — 27.00, Roggenmehl III 23,00 
bis 25,00, arobe Meizentleie 13.00— 13.50 mittlere 12.50 — 13.00. 
Roggenkleie 9.00 10,00. Leinkuchen 19,00 — 20.00. Rapskuchen 16.00 
bis 16,50, Sonnenblumenkuchen 16.00— 16.50, doppelt gereinigte 
Seradella —.—, blaue Lupinen 15,00—16,00, gelbe 20.00 — 22,00. 
Peluſchken —,—, Wicke 25,00 — 26,00. 


Umiäte 478½ to, davon 65 to Roggen. Tendenz ruhig. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebbrſe vom 


2. iuguit. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Nichtpreiſe: 
Weizen 21.50 — 22.50 Sommerwicke r 
Roggen. 15.0 15.50 Blaue Lupinen 12.00 13.00 
Gerſte 64—66 kg. 17.00 17.50 Gelbe Lupinen 16.00 — 17.00 
Gerſte 68 k . 17.50 — 18.50 Serade lla * 
Wintergerſte —.— Fabritkartoffeln pro 
Haller 19.00 —19.50 eee ee nn 
Roggenmehl (65 % ). 27.00 — 28.00 Senn —.— 
Weizenmehl (65% ). 35.50 — 37.00 Roggenitroh, loſe. 
Weizenkleie . 9.50 — 10.50 Roggenſtroh, gepr. —.— 
Weizenkleie (grob) 10.50 — 11.50 Heu, loſe 5 
Roggenkleie 10.95 —10.50 | Heu. gepreßt 5 er 
Rübjamen.. . . . 29.00—31.00 | Neteheu, !ofe. . . —.— 
Peluſchten a —.— Netzeheu, gepr.. na ra 
Felderbſen a a Leinkuchen 36—38*®/, ur u 
Viltoriaerbien . . —.— Sonnenblumen⸗ 


Folgererbſen —.— kuchen 46-48% . 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen. 
Roggen 530 to, Weizen 4510. Gerſte 75 to, Roggenmehl 33 to, 
Weizenmehl 4½ to, Roggentleie — to. - 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakomfki, 
Thorn, vom 1. Auguſt. In den lekten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Berladeitation: 


Rotklee 120-160. Weißklee 160-200. Schwedenklee 150160. 
Gelbklee 140—160, Gelbtlee, in Kappen 80 - 90, Inkaxnattlee 45 —55. 
Wundklee 180 —200, Reyaras hieſiger Produktion 45-50, Tymothe 
24— 26, Seradella 19.20. Sommerwicken 18. 20. Winterwicken 35—45. 
Peluſchken 21—23. Viktorigerbſen 25—27. Felderbſen 22— 29 grüne 
Erbſen 26—29, Pferdebohnen 24—26. Gelbſenf 27.32, Ra 30, 
Sommerrübſen 32—38, Saatlupinen, blaue 11—13, Saatitıpinen, 
1 14—17. Leinſaat 28—32, Hanf 50-60, Blaumohn 80-100, 

iß mohn 70-80, Buchweizen⸗Konſum 24— 26, Hirſe⸗Konſum 20—23. 


Danziger Getreidebörie vom 2. Au guſt. Nichtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd., 13,50. Roggen, neu 9.85 — 10,15, Gerſte, neu 12,00 
bis 12,60, Futtergerſte, neu 11,25— 11,40, Braugerite —. — Roggen⸗ 
kleie 7,25, Weizenkleie 7,25, Rübſen 19,00 — 21,00, Raps 17,00 18,00 G. 
per 100 kg frei Danzig. f 
Die Preiſe haben keine Veränderung erfahren bis auf Raps, 
der reichlicher angeboten wird und nur zu etwas niedrigeren 
Preiſen aufgenommen wird. 


Juli⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 24,50 G., 60% Roggenmehl 24,00 G. per 100 kg. 


Berliner Produktenbericht vom 2. Auguſt. Getreide⸗ und 
Deljaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
77—76 Kr 219,00 — 221.00, Roggen märk., 72—73 A A EL. 
Braugerſte ——, Futter/und Induſtriegerſte 159.00 —171.00, Hafer, 
märk. 164.00 — 169,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 28.7533. 25. Roggenmehl 23,00— 25.50, 
Weizenkleie 11,25—11,50, ge 10,00—10,25, Raps —, Biltoria« 
erbien 17,00—23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00-24,00, Futtererbſen 
14,00—17,50, Beluichten 16,00—18,00, Ackerbohnen 15,00—17,00, Wicken 
17,00-19,00, Lupinen, blaue 11.00 — 12,00, Lupinen, gelbe 16,00 bis 
17,00, Serradella —.—, Leinkuchen 10.20 — 10,40, Trockenſchnitzel 
% Soya-Ertraltionsihrot 10,30 10,40, Kartoffelflocken 


Viehmarkt. 


„ Warſchauer Viehmarkt vom 2. Auguſt. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge Maſtochſen —.—, fleischige Ochſen 
— : jun ge Maſtbullen —.—; Maſtkühe —,—; fleiſchige Kälber 
—.—, gut genährte Kälber 85—90; Schafe ——; Speckſchweine 
von über 150 kg 125—140, von 130—150 kg 115—125; fleiſchige 
Schweine von 110 kg 100 —115. h 


Poſener Viehmarkt vom 2. Auguſt. (Amtl. Marktbericht der 
Preisnotierungskommiſſion.) 


Es wurden auigetrieben: 470 Rinder (darunter 
— Bullen. Kühe). 2250 Schweine, 410 Kälber, 
zuſammen 3240 Tiere. 


Man zahlte für 100 Ki mm Lebendgewicht in Zlo 
Preiſe lots Miebmarkt Poſen m FED naar 2 are Note 


ER, 5 
110 Schafe. 


Rinder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew. nicht angeſp. 68—74, vollfleiſch, ausgem. Ochſen bis 
zu 3 J. 54— 62, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
aemältete 44—52. mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
28—42. Bullen: vollfleiſchige, ausgemältete von höchſtem Schlacht ⸗ 
gewicht 60-64. vollfleiſch., jüngere 54—58, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 42—48, mäßig genährte 35-40. 
Kühe: vollfleiichige, ausgemäſt. von höchſtem Schlahhtgew.66—74, 
Maſtkühe 58—64 gut genährte 34—42, mäßig genährte 26—32. 
Fär enz; vollfleiſchige, ausgemsſtete 68—74, Maſtfärſen 54—62. 
aut agnäbrte 44—50, mäßig genährte 33—40. — Jung vieh: 
gut genährtes rn mäßig genährtes 36—38. 

Kälber: be ausgemäſtete Kälber aſtkälber 
70—76, gut genährte 60—68, mäßig genährte 5458. Waftral 

Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
60—70, gemäſte te, ältere Hammel und Mutterſchafe —.—, gut ger 
nährte 40, alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: Gemäſtete 120-150 Kilogramm Lebendgewicht 
100-104, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 96—98, 
vollfleiſchi ge von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 90—94, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
7882, Sauen und ſpäte Kaſtrate 84—92. Bacon⸗Schweine 90—92. 

Marktverlauf: ſehr ruhig. 


Danzi Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 2. Auguſt. 
Preiſe für 60 Kilogramm . aemsiäit in Danziger Gulden. 


Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 23—25, 


Halten ee voie ae Scladitwerts, 1-2 
: öchſten achtw 253, 
N Gigs od ger 5 18—20, fleiſchige 15—17. 


ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſte N 
Kühe: Sfüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtweris 20—22, 
ſonſtige vollfleiſchige »der ausgemäſtete 17—19, fleiſchige 15—16, 
gering genährte bie 8-10. Färſen (Kalbinnen): Vollfleiſchige, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 23—25, vollfleiſchige 20—22, 
fleiſchige 17-19. Freſſer: soon genährtes Jungvieh 10—12. 
Kälber: Doppellender beſter alt 53—55, beite Maſt⸗ und Saug⸗ 
kälber 33-35, mittlere Maſt⸗ u. Saugtälber 25—30, geringe Kälber 
1012. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel W und 
Stallmaſt 25—27, mittlere Na ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe 20—23, fleiſchiges Schafvieh 16—18, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh —.—. Schweine: Fettſchweine über 300 Di. 
Lebendgew. 38—39, vollfleiih. Schweine von ca. 240-300 Pfd. 
Lebendgew. 35—37, vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 33—35, voll fleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 39—32, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend ⸗ 
ewicht ——, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
auen 28—30, 

Bacon⸗Schweine 3132. 

Auftrieb: 12 Ochſen 117 Bullen, 70 Kühe; zuſ ammen 199 Rinder, 
52 Kälber, 754 Schafe, 2401 Schweine. 

Marktverlauf: Rinder und Kälber, geräumt, Schafe langſam, 
Schweine geräumt. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 2. Auguft. (Amtlicher Bericht 
der . * 

u : 985 Rinder, darunter 242 en, 305 Bullen, 
438 Kühe und Färſen, 1780 Kälber, 3764 Schafe, — Ziegen, 
7503 a — 1 ä 

Die notierten e verſtehen einſchließli racht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Nein eh und zuläſſigen San lergewinn. 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) 5) vollfleiſchige, ausgemältete, 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren —.—, 
e junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
2832, d) e rte jüngere und gut genährte ältere 4—26. 

a) vollfleiſchige, ausgew achſene höchſten Schlachtwerts 
b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 29—31, 
0) mäßig genährte jüngere. und gut genährte ältere 26—27, 
d ger g genährte 23—25. Kühe: a) Nünnere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 26—27, b) ſonſtige vollfleiihige oder ausgemäſtete 
22—24. ch fleiſchige 16-20, d) gering genährte 11—15. Färſen 
Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
34, b) vollfleiſchige 25— 29. c) fleiſchige 18—25. Freſſer: 18—25. 

Kälber: a) Doppellender jeiniter Mait —,—. b) feinite Maſt⸗ 
tälber 35—45, c) mittlere Maſt⸗ und beite Sauglälber 23—33, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 20—28. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide ⸗ 
maſt —.—, 2. Stallmaſt 39—40, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſt hammel und gut genährte junge Schafe 1. 36—38, 2. 30-32, 
o) fleiſchiges Schafvieh 32—35, d) gering genährtes Schafvieh 23— 30. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —,—, 
0 vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 46-48, c) voll» 
en von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 47—48, ch vollfleiſchige 
von 160 —200 Pfd. Lebendgewicht 44—46, e) 120—160 Pfd. Lebend» 
gewicht 40—43, ) Sauen 41—43. 


Siegen —— 


